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An das arbeitende Volk in der

TschechoslowakischenRepublik !
onünner unb Frauen der Arvem

Die sozialdemokratischen Parteien in der

Tschechoslowakischen Republik , vereint in der Arbeit

und im gemeinsamen Kampfe , rufen Euch zur Feier des ersten Mat ,
des Feiertags der Arbeiterklasse in der ganzen Welt !

.
Der erste Mai ist feit den , denkwürdigen Kongreß der Sozial, -

stischen Internationale in . Paris ein Tag der Kundgebungen für den

großen Gedanken des internationalen Sozialismus und ein Kampf¬
tag für die wirtschaftliche und soziale Besserstellung der Arbeiterklasse.
Seit mehr als vier Jahrzehnten ist der erste Mai ein Festtag der

Arbeit , an dem das sozialistische Proletariat für seine Forderungen
demonstriert und seine Kräfte für die politischen und sozialen Kämpfe
mobilisiert . •

Die sozialdemokratischen Parteien in der Tschechoslowaktschen
Republik haben , geleitet von der großen Tradition des Pariser
Sozialistenkongresses , auf dem Smichover Kongreß im Jahre
1926 die sozialistische Internationale M diesem Staat « gebildet und

kämpfen nun in enger Gemeinschaft für die Ausgestaltung der sozial¬
politischen Gesetzgebung , wirtschaftliche Demokratie und Verbesserung
der sozialen Verhältnisse .

Sie kämpfen um die Beseitigung der Fo l gen des

kapitalistischen Wirtschaftssystems und bereiten so
einer neuen GesellschastSordnüng sichere Grundlage ».
In diesem Kämpft ringen sie auch um die Steigerung der

Kampffähigkeit der Arbeiterklässe , deren Endziel
die Verwirklichung der spzialistischen Gesell¬
schaft ist.

Indem wir die Beschlüsse des Pariser Sozialistenkongresies
durchführen und im Geiste des sozialdemokratischen Prograinnts
handeln , rufen wir das arbeitende Volk zu

einer großen und machtvollen Feier
des ersten Mai

auf. Wir rufen gleichzeitig auf zum Kampfe gegen die

kapitalistische Gesellschaftsordnung -

Rur durch Demokratie und Sozialismus kommen wir zur neuen

Gesellschaft. Daher strebt unser Kampf di « Stärkung der Demokratie

und den Sieg des Sozialismus an .

Die Arbeiterklasse erreicht dieses große Ziel , tvenn sie das Wüten

deS falschen Nationalismus und des mörderischen ' Imperialismus
abwehrt . Wir feierndaherdenerstenMai im Zeichen
der großen Jdee der Versöhnung der Nationen

und der Verbrüderung der Menschheit .

Mr wollen den Men Men den Mionen im

Mtt , mit vollen den Frieden zvWn den Allem

der Belt .
Am ersfttt Mai demonstrieren wir mit dem arbeitenden Volk der

ganzen Welt für den Weltfrieden und die allgemeine
Abrü st u ng .

Manner und krauen der Arbeit !
Die Ergebnisse der Arbeit und der Kämpfe der Sozial¬

demokratie beweisen , daß Eure Lebensinteressen bei

dieser Partei ärn besten geschützt sind .

Sammtlt Euch alle ui ihren Kampfrrihen und unter ihren alten ,

ruhmvollen Fahnen .

Kämpfer mit ihr für dle weitere DervoMomm -

nung der Sozialpolitik , für die ^Verbesserung der

Lebensbevlngungen der Arbeiterklasse , für dle Ver¬

brüderung der Rationen , für den Weltfrieden , für

die Demokraüe , für den Sozialismus ,

Gewaltige Massen der arbeitenden Bevölkerung werden am

ersten Mai aufmarschieren . Sie geben in gewaltigen Feiern des Fest¬
tages der Arbeit ihren Kampfeswillen kund und beweisen , daß der

erste Mai ein Tag deS Erfolges und deS Sieges der Sozialdemo¬
kratie ist. .

- awanyl nur bedingt amnestier ) .
Budapest , 18 . April . ( Eigenbericht . ) Wie die

Blätter melden , ist die Amnestierung - Hatvanyis
. nur bedingt erfolgt . Erst nach günstigem Ablauf
einer dreisährigen Bewährungsfrist soll die Be¬

gnadigung endgültig sein . Die Amnestierung des

Windischgräh , di « mit seiner Rehabilitierung
Hand in Hand ging , war natürlich unbedingt

slowakisch« und die ungarische Delegation zu - Straßen einhertrisben , wobei sie die BevAknuua
lammen . Sie werden auch morgen und eventuell -msforderten , Kleider und Stoffe 7uroiüllck!-
«onntag verhandln, so ^ ß die vom Präsidenten Provenienz wogzuwerftn und nur von ^ nL ir -

Borenilek vorgelegten Da en - , den ungarffchen Indien bewekUte Amp . ÜK1>etw

Die Parteivorstdndc 6er deutsdien und tschcchoslowahischcn Arbeiterpartei
In der Tschechoslowakischen Republik .

Polen protestiert in Genf .
Genf , 18 . April . ( 6 . P. - B. ) Der ständige

Delegierte Polens , Sok al , hat eine neue Note

an den Generalsekretär des Völkerbundes gerich ¬

tet , in der eü heißt : Nach arbeitsreichen Verhand ¬

lungen in Genf hatten die an der Konferenz zur
Herbeiführung einer gemeinsamen WirtschaftS -
sraktion vertretenen Staaten eine Handelsüber -

einkunft unterzeichnet, in der sie sich verpflich ¬

teten , ihre Handlungsfreiheit auf dein Gebiete
der Zollbesetzung zu beschränken . Dagegen hat
nun der deutsche Reichstag in seiner Sitzmrg vom
14 . April in dritter Lesung eine Regierungsvor¬
lage angenommen , nach welcher starke Erhöhun ¬

gen der Zolltarife vorgesehen sind , die den pol¬
nischen Export trösten . Angesichts dieser Tatsache
und unter Bezugnahme auf die Unterzeichnung
deS am 24 . März in Genf angenommenen Ab¬

kommensentwurfts hat mich meine Regierung
beauftragt , mitzuteilen , daß gegenüber der Lage ,
wie sie bestand , als Polen unter das HandelS -
übereinkommcn feine Unterschrift setzte, eine
völlig neue Lage geschaffen wurde .

definitiv gegenübergestellt und die Verhand¬
lungen zum Ziel « geführt werden können . Bei

normalem Verlauf konnte die Konferenz in den

ersten Tagen der höchsten Woche geschloffen
Werden .

' Die Ergebnisse der Verhandlungen am

Freitag bestätigten neuerlich den tschechoslowa¬
kischen Standpunkt , von dem die tfchechoslowa-
kischc Delegation in keiner Form etwa - abge -
laffen hat . ES wurde abermals betont und an¬

erkannt , daß wegen der Bodenreform für di «

Zukunft gegen die Tschechoslowakei kein Pro -
ze ß in irgend einer Form geführt werden könne .

Ael im Propagandaseldzng
der Freiwilligen Gandhis .

Paris , 18 . April . . Den Meldungen der Preffe -
agenturen und der Sonderkorrespondenten zufolge
hat die Erregung ' in Indien gestern ein wenig
nachgelassen . In Bombay setzte gestern
ein « neu « Art von Pwpaganda ein . Die Frei -
Wmigen Gandhis bemächtigten sich einiger Esel ,
die sie mit Epästchen Gewändern dÄleideten ,

«iropaischê Hüte aufsehten und durch die

in

Loucheuk als Vermittler .
Mer Ringen nm die Frage der Bodenreform in der Slowakei .

Paris , 18 . April . ( 0 . P . B. ) Auf der Kon -

fcrenz für die Ostreparationen wurden Freitag
di « Verhandlungen über di « Schwierigheiten
fortgesetzt, die im letzten Augenblick « durch , die

ungarische Delegation wegen der Textierung
hervorgerufen wurden .

Mnstter Dr . BeneS und der Präsident
des BodcnamtcS hatten ein « lange Beratung mit
dem Konferenzvorsitzenden L o u ch e u r . Hiebei
wurde daS Ergebnis der ganzen bisherigen Ver ¬

handlungen in den . Hauptzügen durchbesprochen
und Präsident VoLenilek könnt « mit konkreten
Belegen und Zistern die Richtigkeit des von ' der

tschechoslowakischen Delegation konsequeM ver ¬

teidigten Standpunktes beweisen . In den grund ¬

sätzlichen r Fragen , um die « S sich bei der Be ¬

ratung handelt , wurde volles Einvernehmen
erzielt. Am . Nachmittag « erfolgte «ine Begegnung
de » ungarischen Außenministers Walko mit
dem Povfitzenden Loucheur .

Durch ' diese Beratungen haben sich die

Standpunkte soweit genähert , daß man hoffen
kann , die Schwierigkeiten werden im Lauf « ves

Samstag üb « rhaupt beseitigt werden .

Noch heute nachmittags traten die tschecho -

Ostern in Oesterreich .
Bon Dr . Julius Deutsch , Wien ' .

Nach der neuen Verfassung der Republik
Oesterreich hätten Mitte März die Pforten des

Parlamentsgebäudeü geschlossen werden müssen .
Aber schon die erste Session des National -

rateS , die verfafsungsgemäß eine begrenzte
Dauer besitzt, verlief verfassungswidrig . Schuld
daran war das Antiterrorgefetz . Die

Heimwehren und ihre Nachbeter hatten es sich
nämlich in den Kopf gesetzt, daß dieses Aus¬

nahmegesetz gegen die freien Gewerkschaften
noch in der Wintersession des Nationalrates

beschlossen werden müsse . Also durfte das Par
lantent nicht früher ht die Osterferien gehen ,
bevor cs nicht dieses Gesetz verabschiedet hatte

Freilich war das keine einfache Sache ;
denn die Sozialdentvkraten wehrten sich mit

erbitterter Heftigkeit gegen die Regierungsvor¬
lage . Die Verlegenheit im Lager der bürger¬
lichen Reaktion wurde um so größer » als die

mattlreißerischsten ihrer Führer feierlich ge¬
lobt hatten , daß die Regterungsvorlage „ un¬
verändert und unverwässert " zum Gesetz er¬

hoben werden würde . Je weiter aber die Zeit
fortschritt und tun so weniger sich die Sozial¬
demokraten um die grintmen Schwüre der

Halb - und Ganzfascislen kümmerten , desto
größer wurde die Geneigtheit , sich schließlich
doch an den Verhandlungstisch zu setzen . Also
wurde dann doch lvieder „gepackelt " , näntlich
mit der roten Opposition recht gründlich ver¬

handelt , wie einst im Mai . . .

Daü Ergebnis der B e r h a n d

l u n g e n wurde durch den Umstand beein

flußt , daß die zur Verfügung stehende Zeit
viel zu knapp war , itm die verwickelte Materie

sachgemäß zu behandeln . Weil indes , unbedingt
Var Ostern Schluß . geinachl werden , sollte ,
peitschte man die Vorlage durch die . Berhand -
ltmgen , ohne sich der Tragweite der auf diese
Art zustande gekommenen Beschlüsse voll be¬

wußt zu werden . Ein unvorcigenommener
Zeuge , der gutbürgerliche „Ocsterreichische
Volkswirt " charakterisierte diese überhudelte

GesctzcSmacherci folgendermaßen :

„ In keinem andern Land der Welt ver¬

fügt eilt Gesetz ( wie daS jetzt in Oesterreich
durch daS Antiterrorgefetz geschieht ) die all¬

gemeine Verbindlichkeit d c r K o l -

lektivverträge . . . " „ Um den Unsinn ,
den sie ( nänilich die bürgerlichen Abgeord¬
neten ) da herausgebracht haben , auch nur sich
selbst akzeptabel zu machen , mußtet » sie den

Betriebsräten eine Rechtsstellung und Macht

befugniS einräumcn , die sie in keinem Lande

der Erde , diesmal auch Sowjetrußland «ich »

ausgenommen , besitzen . . . "

In der Tat hat daS Antiterrorgefetz
schließlich eine Fassung bekonnnen , die der
Reaktion noch manche Nuß zu knacken geben
wird . Der n e >r e „ Si e g " der Heimwehr -
fascisten gleicht ziemlich genau ihrem glor¬
reiche » » Siege im Verfassung » -
kämpfe . Letzlich werden i »ach allen diesen
Schlachte »» die Besiegten zum lachenden
Sieger werden !

Ebenso wie nach dem Berfassungskampse
ist n » » n wieder Kahenjainmer im Lager der
Reaktion . Mitten in die flaue Stimmung
hinein platzte eine richtige Ostersenfation , die

Demission des Prälaten Seipel vo >» der

Obmannstelle der christlichsozialen Reichs¬
partei . Der frühere Bundeskanzler liebt es , die
Welt zi » überraschen . Bis in die letzten Tage
hielt er seine getvohnten spitzigen und bos¬

haften Redei » gegen die Sozialdemokratie . Er

ließ cS sich nicht anmerken , daß inzlvischen im

Parteivorstand der Christlichsozialen sein De¬

missionsgesuch cingelangt sei. Nun erklärt er ,
krank z»» sei»» und eines läi »geren ' Urlaubes zu
bedürfen . Natürlich glaubt ihn » das kein
Mensch ; den » » mau weiß aus den Erfah¬
rungen , die mit Seipel gemacht wurden , daß
er in » mer dann in den R»»hestand zu gehen
pflegt , wenn er beabsichtigt , Unruhe zu stiften.

Es wird auch diesmal so sei»». Das gut
informierte Parteiblatt der Innsbrucker
Christlichsozialen , der „ Tiroler Anzeiger " ,
lüpfte dieser Tage einen Zipfel deS Schleiers ,
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Die Llnbezüftmbaren .
Roman von Max Rraud . is

T: «dr Aiechre, Tb. 5rnaur Nachf. Berlag , Berlin

Er verfiel in schweigen , horchte in sich hin ¬

ein . Weit hinten in den Bergen heulte ein

Koyote . Kate bebte .
» Dan ! "

Drange » vor der Tür stieß Data » ein leiscS
Wiehern ans . Es war wie ein Nnf . Sie beugte
sich vor . Ihre Lippen preßten sich auf seinen
Mund . Er schob sic beinahe grob von sich weg .

„ Ans » leinen Lippen ist Blut , Kate . Ich
kann dicht nicht küssen , ehe sie wieder rein sind . "

• „ Du mußt aus inich hören , Dan ! "
Er antwortete nicht . Black Bart schlich sich

heran und kauerte - sich neben seinem Kopf hin .
Deine Augen starrten unverwandt Kate an .

» Dan ! Sprich zu mir ! "
Seine Augen waren troh der Dunkelheit

plötzlich deutlich sichtbar , wie von innen erhellt .
Uno jetzt wechselte ihre Farbe . Ein gelbes Licht
schwelt « darin , — nnd nur dieses gelbe Licht gab
ihr Antlvort . Kalte Furcht griff nach ihrem

Herzen . Aber die Liebe wollte die Waffen nicht
strecken und kämpfte dagegen an .

„ Zum letztenmal , Dan ! — Um Gottes wil¬

len , Dan ! "
Innner noch nichts , als Schweigen . Sie

stand , aus . Ihre Glieder bebten . Sie fühlte sich
elend und schwach . Die fremden , unheimlichen
Augen folgten ihr . Jetzt lebte in ihr nur noch
die Furcht . Sie wich langsam nach der Tür zu¬
rück, - zögernd erst , dann schneller und schneller.
An . der Schwelle machte sie kehrt und stürzte in
die Nacht hinaus .

Draußen auf - dem Weg lief sic aus Leibes¬
kräften . Einmal stolperte sic und brach in die
Knie . Sie schrie laut auf und warf einen furcht¬
samen Blick nach . rückwärts . . Sic atmet « erst

wieder rcchiger , als sie sah , daß nichts ihr folgte .
Zu - Hanse angelangt , stürzte sie, ohne Atem zu
schöpfen , auf ihr Zimmer . Sic hörte die
Stimme ihres Vaters , aber sie fühlte sich un¬
fähig , mit ihm ju sprechen . Bon allen Men¬
sch «« in der Welt war er der letzte , der alles

wisse « durfte . Sie ging zu Bett und kroch unter
der Decke zusammen .

Gleich darauf klopfte eS. Ihr Vater stand
draußen . Er erkundigte sich, ob sie krank sei. Sie

berichtete klagend über schreckliche » Kopfweh und
bat , allein gelaflen zu werden . Er wollte wissen ,
ob sie Dan gesehen habe . Mit Aufbietung aller

Energie gelang e » ihr , zu erklären , daß Dan

nach einer Ranch in die Nachbarschaft geritten
sei , und ihr Vater ließ sie allein , ohne weitere

Frag «»« zu stellen .
Die Hähne krähten , eheste einschlafen konnte .
Es war schon spät am anderen Morgen , als

der alte Joe Cumberland wieder an ihre Tür

klopfte . Er fing an , besorgt zu werden . Ihre
Krankheit - schien ernster , al » er dachte . Aber
davon abgesehen hatte er einen ganz bestimmten
Gründ , nm sie zn wecken .

„ Ja ? " rief sie, als er zum zweitenmal ge¬
klopft hatte .

„ Sich mal au » dem Fenster , Kleine » ! Sieh
mal nach Morgan » Kneipe hinüber . Dtt weißt
doch, ich habe gesagt , ich würde di « Landschaft
von diesenl Schandfleck reinigen . "

Er hatte MorganS Kneipe genannt . Kate »

Schläfrigkeit war wie mit einem Schlag verflo¬
gen . Und sofort kamen alle die Schrecke » der

Nacht - in ihre Erinnerung zurück . Fröstelnd glitt
ste ans dem Bett und eilte ans Fenster . Mor¬

gan » Kneipe war ein « einzige mächtig empor »
lodernde Feuersäule !

Sie klammerte sich an den Fensterrahnuur
und starrte noch einmal hin . ES war nicht mög¬
lich! Vielleicht war e » wieder ein Alptraum —
aber keine Wirklichkeit , Sic hörte zwar die

triumphierende Stimm « ihres Vater vor der

Tür , aber ihr ganze » Dcnkcn war nur von einem

auSgcsüllt : sie sah Dan vor sich, wie er in der

vergangenen Nacht hilflos , verwundet , zu
schwach , um sich vom Fleck zu rühren , in Mor¬
gan » Schankraum auf dem Boden gelegen hatte .

„ Und jetzt ist Schluß damit ! " sagte Jo «
Cumberland zufriedenen Tone » draußen auf dem

Flur . ,Kleine Spur von so ' ner Äiftbude mehr
aus Meilen im Umkreis . Gleich heute morgen
bin ich hinübergeritten und habe ein Streichholz
drangehalt ««. "

Immer noch starrte sic hinaus . Sie rührte
sich nicht . Sie gab keinen Laut von sich. Sie

sah Dan vor sich, wie er au » seinem ohnmacht¬
ähnlichen Schlaf erwachte , weil ihm der beizende
Rauch und di « Hitze der näher und näher zün¬
gelnden Flammen geweckt hatten . Sie sah ihn
kämpfen , um sich aufznrichten , und wie e » ihm
unmöglich war , sich auf den Füßen zu halten .

,/Warum sagst du nicht », Kate ? " rief ihr
Vater . . . ■

„ Dan ! " schrie sie gellend , wankte und siel
bewußtlos zu Boden .

Neunte » Kapitel, .
Der Gespenfterreiter . .

Der weite , eben « Talgrund anr Fluß entlang
war dicht mit Weiden bewachsen . Daß ihr gclv -
arünes L- ^ ub wuchs und gedieh , wenn alles an¬
der « Grün in der GebirgSwildni » verdorrt « und
elnfchrumpfte , gab ihnen sogar am Tag « etwa »
Unnatürliche », Gespenstische ». Nach . Einbruch
der Nacht war . dieser Eindruck stärket und melan¬
cholischer : Selbst wenn sich sonst kein Lüftchen
regt «, schien irgendein geisterhafter Wind. sich
durch ihre Kronen zu stehl ««, di « langen , zähen ,
tief herabhängenden Aeste - bewegten sich und rie¬
ben - sich aneinander und brachten ein Geräusch
hervor , das einem verstohlenen Flüstern glich .

In einer kleinen Lichtung mitten in diesem
Weidendickicht -faß Silent mit . seinen Gefährden .

Arveiterliirsorge - Lollerie
Die Abrechnung der noch ausstehenden Lose

ist svsori »ach dem 1. Mai vorzunchmen !

Ml « nicht retournierte « nnd nicht abgerech¬
net « « Los « gelte » al » »erkauft und müsse »

von den Organisation «« bezahlt werd « » .

Nützet di « rvenigen Tage , die uns von der

Ziehung trennen , insbesonderc die Maifeier , noch

zu regem LoSverkaufe !

Li « Lotterie - Abteiluug
M Verbände » „Arbelterfürsovge " ,

Prag Fügnerov » na » . 4.

der die Vorgänge innerhalb der christlich -
ioziatcn Partei verdecken sollte . Es erzählte
von den Streitigkeiten zwischen den demokra¬

tischen und den fascistischen Richtungen in der

Partei . „ Der Widerstreit der Grup¬
pen in der Partei , die Intrigen
der Ehrgeizling « , die Extratou¬
ren der immer wieder durch die

Ereignisse blamierten Besser¬
wisser und Streber haben die

chrrstlichfoziale Partei in eine

Krise h i n e t n g e f ü h r 1, die Dr . S e i -

p e l mit kräftigen Anstrengungen zu überwin¬

den suchte , ohne daß es ihm bisher — und

daS ist ganz und gar nicht feine Schuld —

gelang . "
Danach ist also die Krankheit " Seipels

mehr eine Krankheit der christlichsozialen
Partei . Er ist mit seinen fascistischen Plänen
in feiner eigenen Partei unterlegen und zieht
cs deshalb vor , sich vorläufig von der Führer¬
schaft , die keine mehr ist , zurückzuziehen. In
den Kreisen der Heimwehven erzählt man , daß
Seipel nun ganz zu ihnen übergehen werde ,
wa » schon möglich ist . Jedenfalls denkt der

ehrgeizige Prälat ganz gewiß nicht daran , sich
von der Politik zurückzuziehen .

Deshalb kommt Seipel » Rücktritt von der

Führerschaft der Lhristlichsozialen leider nicht
di « Bedeutung zn , Oesterreich von ihm end¬

gültig zu erlösen . Dieser Rücktritt ist nur als

Symptom der tiefgehenden Zersetzung im

Lager der Reaktton wertvoll . Seipel war au » «

gezogen , um die Bürgerlichen aller Schattie¬
rungen in eine starre Einheitsfront gegen die

Sozialdemokraten zu formieren . Aber das Er¬

gebnis feine » Feldzüge » war nicht die Der «

nichttcng der österreichischen Marxisten , son¬
dern die Zersetzung der großen
Partei , deren Führer er selber gewesen ist .

Nun blicken die österreichischen Reaktio¬
näre hoffnungsvoll nach Deutschland , wo sich
just jener Bürgerblock neu bildet , der in

Oesterreich gerade auscinanderfällt . Sie er¬

hoffen sich von der Erstarkung der Bürgerfront
in Deutschland eine Belebung des Antimarxi -
stenkriegeS in Oesterreich . Mögen sie sich dieser
Osterfreude hingeben . Die Enttäuschung wird
in den diesen Feiertagen folgenden Werktagen
nicht auSbleiben .

Die Angestellten tagen .
Heute rieten in Brünn die Delegierten des

allgemeinen Angestelltrnverbande », unserer gro¬
ßen deutschen Angeltelltenorgänisation , zrr ihrem

ordentlichen BerbanoStag zusammen , um in drei¬

tägigen Beratungen ebenso die inneren Fragen
ihrer Organisation , wie die brennenden sozialen
Probleme iV 1» Privatangestellten zu erörtern und

so die Grundlagen der ferneren Arbeit hcr Orga¬
nisation und ihrer Vertrauensmänner zu legen .

Die Angestellten sind eine Schichte arbeiten¬
der Menschen , die später al » die verschiedenen
Kategorien der Arbeiter zum Bewußtscm ihrer
Klasstnlage gelangt sind und deren Kampforga¬
nisationen jünger sind , als die der Arbeiter .
Wahrend die Arbeiter schon in den Sechziger¬
jahren de » vergangenen Jahrhundert » den Weg
zur Organisation und zum Sozialismus gefun -
den haben , find die ersten Angestelllenvcreinigun -
jcn erst Ende des neunzehnten Jahrhunderts ent -
tandcn . An den Angestellten bewahrheitete sich

die Marx ' schc Erkenntnis , daß die Tradition
aller toten Geschlechter wie ein Alp auf den
Hirnen der Lebenden lastet. Eie standen unter
dem Einfluß der Ideologie jener Schichten , denen

sie entstammten und die noch wirksam war al »

hrc sozialökonomischen Verhältnisse längst die¬

selben geworden waren , wie die der Proletarier ,
al » längst Unsicherheit der Existenz , überlang «
Arbeitszeit , steigende Ausbeutung , schlechte Ent¬

lohnung ihr Schicksal geworden war . Nicht viele
waren es , welche vor dem Weltkrieg zur Erkennt¬
nis gelangt sind , daß sie sich ähnlicher Kampf¬
mittel bedienen müßten , wie die Arbeiter und

daß sie nur in derselben Reihe wie d- e Arbeiter
den Kampf um besseres Dasein und höhere Kul¬
tur ausnehmen muffen . 8ü waren vor allem di «

Angestellten des Handels , welche sich ! m Zentral¬
verein der kaufmännischen Angestellten Oester¬
reichs eine Organisation schufen, deren Äcr -
traueneinänner mit großer Tapferkeit Mn Kampf
führten und sich Anerkennung innerhalb der ge¬
samten Arbeiterbewegung erwarben . Ihnen ge¬
bührt das große grschichtuche Verdienst , das Miß¬
trauen , da » einst in den Reihen der Arbeiter den

Angestellten gegenüber geherrscht hat , zerstört
und den Typ de « flafsenbrwußten Angestellten
geschaffen zu haben .

Waren eü so zuersi di « Handrlsangestellten ,
di « den Sturmtrupp der übrigen Angestellten
gebildet haben , so sind ihnen nach dem Weltkrieg
auch größere Mässen von Jnduftrirangestellten
in den Kampf gefolgt .

Die erste Zeit nach dem Weltkriege bedeutete
die zweite große Welle , welchk die Angestellten
in die Reiben der klasienoewutzten Kampfer
brachte . Wohl ist diese Welle nach wenigen Jah¬
ren «iniaermaßen abgeebbt , aber « S ist immerhin
dir Wirkung eingetreten , daß die Zahl der An -
aestellten , welche sich in ' den ' Reihen der freien
Gewerkschaften befinden , viel größer ist al » vor
dem Kriege und daß der Gedanke der unabhän¬
gigen Kamvforganisation langsam aber sicher
» nnner größer « Schichten von Angestellten er¬
greift . Die wirtschastlrche Entwicklung der Nach¬
kriegszeit ist « » vor allem , welche die Angestellten
immer mehr den Organisationen zuführen . Die

Rationalisierung hat nicht nur die Fabrik erfaßt ,
sondern auch da » kaufmännische und technische
Büro , die Angestellten leiden unter dem immer
schneller werdendei » Tempo der Arbeit ebenso
wie die Arbeiter , sie sind gezwungen , um immer

größeren sozialpolitischen Schutz zu kämpfen ,
wenn sic nicht untergehen wollen , die Maschine
verdrängt auch In den Kanzleien immer mehr
die menschliche Arbeitskraft und vermehrt die

Arbeitslosigkeit . Desgleichen hat di « augenblick ¬

liche Wirtschaftskrise , dir wir in der Tschechoslo -,
wakei mitmachen , Angestellte zu ihren , Opfern
erkoren und es kommt — wie wir dem ausge¬
zeichneten Tätigkeitsbericht de » Verbände » ent¬

nehmen — immer mehr vor , daß Angestellte ,
welch« 80 und 4v Dirnstjahre hinter flch haben ,
rücksichtslos entlassen werden !

Die Angestellten sehen also immer mehr ein ,
daß sie einen Schutz vor der Ausbeutung , vor

den Folgen von Rationalisierung und Wirt -

chasiskrisc nur smden können in einer starken
Organisation . In der Hinsicht bedeuten die drei

Jahre Tätigkeit , über welche in Brünn berichtet
werden wird , einen merklichen Fortschritt , der

einen Ausdruck in der Bereinigung de » Jndu -
trieangestelltenverbandeS mit dem Zentralver¬

band der Angestellten gefunden hat , wodurch «in

starker , leistungsfähiger Verband von etwa 20 . 000

Mitgliedern geschaffen wurde . Dennoch wurde an
die Bedürfnisse der verschiedenen Schichten der

Angestellten nicht vergessen, in Fachsektionen der

Reisenden , der Industrie - , Handel »- , Genossen -
schaftSangesielllen , der Bauwerkkührer wird dafür
gesorgt , daß die besonderen Interessen dieser

Gruppen von Angestellten nicht zu kurz konunen ,
in einer Jugcndabtcilung wird die Heranwach¬
sende Angestelltenjugend mit den Zielen der

freien Gewerkschaften bekannt gemacht . Der

Tätigkeitsbericht bietet ein reiches Bild emsiger
und erfolgreicher Arbeit für di « Angestellten .

Wa » da an Stellenlosenunterstützung auSgezahlt ,
was an Stellenvermittlung geleistet wurde , wir

den Angestellten Auskunft erteilt und Rechts -

schütz gewahrt wurde , wie der Kampf um die

bester « PenstonSversicherung der Angestellten mit

Erfolg geführt wrrdeii konnte , wie Kollrktivver -

träge abgeschlossen uns reiche sozialpolitische Ar¬

beit geleistet witrde , wie für die Gesundheit der

Mitglieder In einem eigenen Kurheim des Ver¬

bandes in Karltbad gesorgt worden ist , das er¬

zählt , un » der Bericht nno gibt so «in eindrucks¬

volle » Bild freigewerlschaftlicher Tätigkeit im

Interesse der Angestellte», . Tas neue Hans des

Verbandes in Reichenbcrg , das ein « Zierde der

Stadt ist und schon von weitem di « Aufmerksam -
keil de » Besuchers ReichenbergS erregt , ist ge¬

radezu ein Symbol dr » Aufschwünge» de » Ver¬

band «», ein stolze » Wahrzeichen frergewerkschasi
kicher Gesinnung .

Die Geschichte der letzten drei Jahre d « S

Verbände » zeigt uns , daß e » mit der Erfassung
der Angestellten für die oen klassenbewußten Ar¬

beitern und Angestellten gemeinsamen Ideale
vorwärt » geht und das givt uns die Gewähr ,
daß die Beschlüsse de » Brünner VerbandStages
dazu dienen werden , die Fundamente für unseren
allgemein «» Angestelltenverband noch fester zu
legen , damit da » Gebäude , da » sich darauf erhebt ,
immer höher und höher werde . In diesem Sinne
begrüßen wir den Brrbanditag .

Folge « der Berwaltungsrefornu
Sin Bezirk erklärt sich für lebensunfähig .

Im Zuge der BerwoltungSreform , die den

Blaustift de » Beamten zum Regulator der le¬

bendigen Wirklichkeit machen wollt «, wurden

auch die beiden Gerichtsbezirke Tepl und Petschau
zu dem Bezirk « Tepl vereinigt . Petschau war

vordem ein selbständiger Verwaltungsbezirk ,
Eepl war mit Marienbad vereinigt gewesen .
Ein « Versammlung von BezirkSwÄjlrrn und

Gemeindefunktionären aus 28 von 32 Gemein¬

den de » Petschauer Bezirke », an der sämtliche
Parteien teilnahmen , hat nun dieser Tage rin «

Resolution gefaßt , in der sie den neuen Bezirk

auf Grund der Erfahrungen de » ersten Wirt¬

schaftsjahre » al » unmöglich erklärt . ES heißt in

der Resolution r

„ Der BezirkSvomnschlag für da » Jahr 1830
kommt zu einem Abgang « von 2,400 . 000 K,

ohne daß der Bezirk sein « Pflichten gegenüber der

Oeflentlichkeit vor allem hinsichtlich seiner mehr
al » 200 Kilometer langen BrzirkSstraßen und der

sozialen Notwendigkeiten auch nur annähernd er
füllen könnte . Diesen Abgang könnte der Bezirk
an » eigener Kraft nur durch einen SVSprozenti »
gen Zuschlag zur Zinßsteüer und einen NSProzsn -
Ilgen Zuschlag zu den " übrigen - umlagefMgen -
St « ürrn decken , wa » «in Bewei » dafür ist , daß di «

Aufhebung der Umlagenbeschränkung allein kei »

nerweg » mehr helfen kann , sondern daß dem Ge¬
biet « Tepl ^petfchan die wirtschaftlichen Grund¬

lagen fehlen , um einen selbständigen Bezirk bilden

zu können und nur der Anschluß an die Wirt -
schaftlich starken Rachbarbezirke Karlsbad und
Marienbad von den finanziellen Hemmungen be¬

freien kann .
Der LuSgleichsfond » müßte bei der bestehen¬

den Umlagenbeschränkung 2,037 . 000 K beitrogen ,
einen Betrag also , von den » auch der kräftigst «
Optimist kaum mehr als 60 Prozent wird er¬
warten können . Diese voraussichtlich « Borenthal -
cung der Mittel müßte dem kärglichen Voran¬

schlag weiter Abbruch tun und eine weiter « Ber -

schkechterung de » Zustande « der BqirkSftratzen
und der sozialen Notlage wären di « Folgen . An¬

derseits würden wegen der verspäteten Bersü -

gnngcn und Auszahlungen der Su»gleich »fo >wr -

Verwaltung dir Paflivrückständr au « dem Bor -

jahrr , di « im Voranschläge sür da « Hahr 4980

säst 1 Million K erreichen , in der Folge die

Grenze bedeutend und stetig überschreiten , wa »

in wenigen Monaten rein technisch zu einem völ¬

ligen Stillstände der Verwaltung und zu einer

gänzlichen Vernachlässigung der Pflichten dieser

Verwaltung gegen die Oeflentlichkeit führen
müßt «.

Hinsichtlich der Instandhaltung der Bezirks¬

straßen muß erwogen « erden , daß diese Straßen
nicht nur von den Begirkibewohnern , sondern
auch von einem beträchtlichen Teil des riesigen
Äutovrrkehres zwischen Karlsbad und Marienbad

benützt werden . E » kann auch der Staatiwrrwal -

tung nicht gleichgültig fein , wie sich diese Straßen
den zum Großteil ausländischen Kurgästen dar¬

stellen , wo » sie über diese weitersagen und er¬

fahren .
Er wird mit Nachdruck festgestellt , daß die

im Jahre 1VM ohne Würdigung der begründe «- «
Einwände der Petschauer Gemeinden «rsoltzie Zu¬

sammenlegung dr » Petschauer und de » Tepler ' Ge-
richlSbezirle « zum Bezirk « Tepl nicht . imstande

war , auch «in zusammenhängender WirtschaftLac -
biet zu schaffe « oder nur wirtschaftliche Bezic - . . .
Hungen anzuknüpfe », . . daß vielmehr/weiterhin de

Petschauer und der Trpser . Spren¬
gel ' verschiedenen geschlossen ' . »
Wirtschaftsgebieten , nämlich de ui
Karlsbader und dem Marienbader ,
angehören , getrennt durch eine durch die na¬
türlichen Verhält niste gezogene Dirtschaftsscheide ,
di « von Westen nach Osten da » Bezirktgebicr
etwa in der Richtung Grün , Tissa «, Pirten ,
Theustng durchzieht . "

Die Eistsckließung klingt in dir Forderung
au » , de » PetschauerBezirkmitKarls -
bad , den Tepler mit Marienbad zu
vereinige ». Der Fall Tepl - Petfchau wird nickt
der letzte -sein, in dem sich die katastrophalen

S“tatet der Berwaltungsresorm deS Bürger - ,
schlagend erweisen .

Ein fünftes Mitglied der Band » tvar eben ' zu
ihnen gestoßen, hatte ihren gelassenen Grccß mit
einer vandbewegung beantwortet und war jetzt
dabei , sein Pferd zu versorgen . Bill Kilduff , der
ein ' natürliches Talent als Kock besaß , schürte
die - niedergebrannte Glut des FeuerS auf » an
dem er d»c Abendmahlzeit für die anderen ge -
kockt hatte , und begab sich daran , gerösteten Speck
und Kaffee für den neuen Ankömmliim zurecht -
zumachen . Sein Gast ließ sich glciw darauf
« Hen dem Feuer nieder und beobachtete ge¬
spannten Auge » , wa » vorging . Seine äußere Er¬
scheinung stand in einem scharfen Gegensatz zu /
der der vier anderen . Auf einer Seite wieü sein
Gesicht die Züge eines gutmütigen Burschen auf ,
aber wenn er ve « Kopf wandte , zuckte der Fener -
schein über die Ränder - einer furchtbaren gezack¬
ten Narbe , die im Halbkreis von seiner rechten
Augenbraue zun » Mundwinkel lief . Diese ganze
Seite de » Gesichts war durch den Schnitt ent¬
stellt und der Mund zu einer hämischen Fratze
verzogen . Wenn er - sprach, so gab Ihm da », gleich¬
gültig , wa » er sagt «, de « Anschein eines heimlich
raunender « Verschwörers . Di « vier . anderen
warteten geduldig , bi » er mit seiner Mahlzeit zrr
Ende war . Dann erst fragte Silent :

. „ Wa » gibt ' » Neues , Jordans
Jordan warf zunächst noch seinem leeren

Kaffeebecher einen bedauernden Blick zu .
. , „' » gibt nicht viel zu berichten " , antwortet «

er schließlich. „ Ich denk «, Ihr habt schon gehört ,
was aü » dem Burschen geworden ist , den Ihr
neulich bei Morgan niedergeschlagen habt . "

/ „Woher wißt Ihr , daß ich ihn niedergeschla »
gen habe ?" fragte Silent scharf.

- „ Von niemand, ^ sagte Jordan, " aber al » ich
mir de « Man « beschreiben ließ , der dem Pfei «

finden.Dan
ein » mit dem Stuhl über den Schä -

el «geben hat , da wußf ich gleich, ' s ist Jim
Silent . "

( Fortsetzung folgt . )
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Lu den Osterfeiertagen findet in Rumburg

der Bundestag der Proletarischen Frei¬
denker statt . Seit dem letzten , in Aussig vor

zwei Jahren abgchaltenen ÄerbandStag nahm die

Freidenkerbewegung im deutschen Sprachgebiet
einen bedeutenden Aufschwung .

Im letzterschienenen „Freien Gedanken " , der

sich im Leitartikel mit dem Bundestag befaßt ,
heißt eS diesbezüglich : „ Zahlenmäßig ausgedruckt
können die erzielten Erfolge den Wettstreit mit

jeder anderen Organisation aufnehmen . Im alten

Oesterreich zählten wir alles zusammen im Jahre
1910 kaum 12 . 000 Konfessionslos «, bei der ersten
Volkszählung in der Tscheckoflowakei int Jahre
1921 waren von den drei Diertelmillionen 15 . 000

Konfessionslose deutscher Zunge ,
heute zählt der Bezirk Tetschen ,
über den unS genaueDaten bekannt

sind , all « inmehralsdoppeltfoviel .
Aber nicht genug daran . Gerade in der letzten
Zeit haben unsere AgitationSvcrsommlungen , die

sich mit der Bezahlung der Kirchenreparaturen
beschäftigten , mit besonderer Klarheit aufgezeigt ,
toi « gelockert bereits der Zusammenhang der Mas¬
sen mit der Kirche ist, und daß es nur eines
akttiellen Anlasses bedarf , um der Kirche ganze
Dörfer zu entreißen . Die Vormachtstellung der
Kirche ist ideologisch bis ins Tiefste erschüttert ,
unsere Saaten reifen allerseits . "

Der Bezirk Tetschen , der hier lobend hervor -

gehoben wir » , zählt bekanntlich zu den stärksten
Stützen der sozialdemokratischen Partei .
Dies ist geradezu symptomatisch , weil diese Tat¬

sache aufs deutlichste zeigt , w e r in der Freiden -
kerbeweaung am erfolgreichsten tätig ist. Di «

Entwicklung der Freidenkerbewegung im kom¬

munistischen Gebiete ReicheirbcrgS laßt im Ge¬

gensätze hier überaus viel zu wünschen übrig .
Dies hindert aber die linkslinierten

Ka Pc tsch ist en durchaus nicht , sich als die

einzig wahren Hüter der proletarischen Freidenker¬
bewegung aufzuspielen . In der „ Internationale "
und in dem „ Roten Vorwärts " läßt der als

Gralswächter bekannte Grünwald einen

„ fvlminanten " Artikel los , der zum Teil der

Zensur verfiel , somit er sich mit der Kritik der

kapitalistischen „ Ordnung " befaßt . Nicht konfiS -
ziert sind di « gegen die sozialdemokratische Partei
gerichteten , mehr oder weniger albernen
Verleumdungen . Daß sie als Henkersknecht
der Unternehmer hingestellt wird , ist nur eine der

vielen „zugkräftigen " Phrasen der Herren Kom¬

munisten , denen es ganz offenkundig darum zu
tun ist , die sozialdemokratisch « Aufbauarbeit wie

überall , so auch auf diesem Gebiete , zu stören .
Man scheut sich absolut nicht davor , entgegen den

klaren Beschlüssen deS letzten Bundestages be¬

wußte fraktionelle Spaltungsarbeit
zu leisten und sich als „revolutionäre ^»Position "
aufzuspielen . Die «ingelaufenen Anträge dieser
famosen Opposition stammen aus einer ganz be¬

stimmten Sudelküche . Wenn eS nach dem Rezept
der Polbüroleut « ginge , würde nicht nur die

ganze BundeSleitung und die Redaktion , des

„ Freien Gedanken " zum Teufel gejagt , sondern
auch die dem Bunde angehörigen sozialdemokra -
tischcn Abgeordneten und Senatoren , weil sie
gewisse kommunistische Anträge im Parlament
nicht ernst nahmen und fornral für das Budget
stimmten .

Es ist im Interesse der proletarischen Frei¬
denkerbewegung , die anerkanntermaßen ein wich¬
tiges Teil de » gesamten Klaffenkampfe » darstellt ,
zu hoffen , daß der Bund noch weniger als bisher

zu einem Exerzierfeld der nicht gefärbten Mosko¬

witer wird . Die großartigen Leistungen der

linkslinicrten Kommunisten auf dem Gebiete der

Zerstörungsarbeit haben auch vielen

Freidenkern die Augen geöffnet . Wenn der

„ glänzende " Rat des kommunistischen Führers
Abg. Tr . Stern gegenüber seinen Anhängern ,
die Reichenbergcr Druckerei Rung « zusam¬
men z u h a u e n, auf den Bund proletarischer
Freidenker angcwcndet werden sollte , wird die

entsprechende Antwort bestimmt nicht auS -

bleiben .

Möge der Rumburger Bundestag die Reihen
jener Sozialdemokraten stärken , die in Mer und

unermüdlicher Arbeit ausschließlich den Kamps
gegen den Kapitalismus und den verbündeten

KlerikaliSmus erfolgreich weiter füh¬
ren und dem Sieg « des Sozialismus die Weg «
ebnen wolle » . Unsere Freunde seien in diesem
Sinne aufs herzlichste gegrüßt .

Sine neue Vorlage de , Fürsorge .
Ministeriums .

Tas Ministerium für soziale Fürsorge hat

dieser Tage den Trägern der Unfallversicherung
und anderen Interessenten sowie den Fachleuten
der Sozialhygiene den Referentenantrog des Ge¬

setzes über di « Entschädigung für Berufskrankhei¬
ten zur Begutachtung übersandt . Die Vorlage
verfolgt den Zweck , jenen Personen Entschädigung
analog dem Gesetze über die Unfallversicherung der

Arbeiter zu gewähren , welche sogenannten Berufs¬
krankheiten , deren Verzeichnis angeschloffen ist und
das nach den praktischen Möglichkeiten berichtigt
werden kann , ausgesetzt sind . Aehnliche gesetzliche
Vorkehrungen sind bereits in Oesterreich , Deutsch¬
land und einigen anderen Staaten getroffen : auch
di « internationale Arbeitskonferenz hat im Jahre
1925 einen Antrag über einen Vertrag betreffend
die Entschädigung bei Berufskrankheiten ange -
nommen . Die Gesetzwerdung des vorgeschlagenen
Entwurfes würde eine bedeutende Verbesserung
der sozialen Fürsorge für jene Arbeitnehmer be¬
deuten , die den Gefahren der Berufskrankheiten
ausgesetzt sind ,

Zu den Bruderladenwahlen in Nordwestbömen .
In der Zeit vom 28 . bis 25 . April werden

die Bergarbeiter Nordwestsöhmens mit ihren
Stimmzetteln darüber entscheiden , wer di «
Reviervruderlode in den nächsten - Jahren ver¬
walten wird und wie sie verwaltet werden wird :
ob, wie bisher im Interesse der Bergarbeiter
oder zu deren Nachteil . Ter Ausgang der Wah -
len wird weiter ailch von großer Bedeutung sein
für di « im Zug « befindliche Sanierung der
Zentrakbruderlade und nicht zuletzt für die Gene -
ralversanrmlung der Zentrakbruderlade , die sich
aus den Delegierten der einzelnen Revierbruder¬
laden zusammensetzt .

Um die Stimmen der Bergarbeiter werben
nicht weniger alü sieben Kandidaten , von denen
die Listen der Union , der . Hakenkreuzler und der
Kommunisten vor allem um die Stimmen der
deutschen Bergarbeiter werben . Der Verband der
Berg bauange st eilten hat seine Liste wie¬
der zurückgezogen und seinen Mitgliedern emp¬
fohlen , die Liste der dem Deutschen Gewerkschafts¬
bund angehöreiiden Bergarbeiterorganisationen ,
das ist die Union der Bergarbeiter , zu
wählen .

Der Wahlkampf selbst ist diesmal ein ziem¬
lich heftiger. Die Hakenkreuzler und Kom¬

munisten arbeiten , wie aus Verabredung , mit
den gemeinsten Argumenten , mit Lügen und

Verleumdungen gegen den Bruderladenvorstand
— in dem auch zwei Kommunisten saßen — und

gegen die Union der Bergarbeiter . Äluffallend ist ,

daß die beiden kommunistischen Bruderladenvor¬
standsmitglieder , Bittner und Pauza , nicht Niehr
kandidieren . Sie wurden beide vom Politbüro
abgejägt , wahrscheinlich deshalb , weil sie im

Bruderladeiworstand mit den übrigen Arbeiter¬
vertretern für die Verbesserung der Einichtungen
für kranke Bergarbeiter und deren Angehörigen
gestimmt haben , anstatt — wie der kommuni¬

stisch « Befehl lautet — die Arbeitervertreter zu
„entlarven " . Das Programm des Moskauer

Politbüros in Prag besteht aus bett unsinnigsten
Forderungen , die mit der Bruderlade selbst
größtenteils gar nichts zu tun haben . Di «

Hakenkreuzler wiederum üben eine ganz

kleinliche und gehässige Kritik an dem jetzigen
Bruderladenvorstand und insbesondere an dem

Obmann , unserem Genoffen Zvonak . Da¬

mit dokumentieren di « ehemaligen ,Hütte -
mann - Husaren " , deren 1800 Stimmen bei der

letzten Wahl infolge Nichterreichen der Wahlzahl
in den Borstand , den deutschen Bergarbeitern
vollständig verloren gegangen sind , daß sie auch

heute noch nur im Dienste der Unter¬

nehmer arbeiten .
Di « einzigen ehrlichen Derireter der deut -

schen Bergarbeiter auch in der Bruderlode sind
die Kandidatender UnionderBergarbei .
ter . Die Union der Bergarbeiter , die im jetzigen
Bruderladetworstaiw von den acht Arbeiterver¬

tretern nebst dem Obmann noch durch zwei Mit¬

glieder vertreten war , hat die Interessen der

Bruderladeninitglicder in der besten Weise , mrd

soweit eS nach dem Gesetz möglich war , vertreten .

Di « gesamten Leistungen der Bruderlade , die seit

der Uebernahme der Bertvalluno im Jabre 1926
durch die Arbeiter bisher zum Wohle der erkrank¬
ten Mitglieder und Angehörigen vollbracht wur¬
den, sind derart , daß sie sich mit ein paar Wor¬
ten nicht erschöpfend aufzahlen lassen . ES wurden
in den wenigen Jahren gegenüber früher — um
nur einiges hervorzuheben — bedeutend
mehr Mitglieder unddurch eine viel
länger « Zeit in de « eigenen und in
anderen Heilanstalten unlergebracht
und verpflegt . So wurden z. B. im Jahre
1929 in den eigenen Heilanstalten 1106 Personen
durch 30 . 105 Tage verpflegt gegenüber 514 Per¬
sonen mit 14 . 408 Tagen im Jahre 1926 . In pri¬
vaten Heilanstalten wurden im Jahre 1926 555

Personen durch 15 . 762 Tagen mit einem Kosten «
auftvand von 384 . 799 Kronen verpflegt , tvährend
im Jahre 1929 1400 Personen durch zusammen
- 13 . 597 Tagen mit einem Kostenaufwand von
1,055 . 109 Kronen verpflegt wurden . Ganz
wesentlich gestiegen sind ferner die Leistungen der
Bruderlade für die zahnarzliche Behand¬
lung . Die Wirkungen dieser stark vermehrten
Heilbehandlung in den Anstalten macht sich in
dem Gesundheitszustand , der sich wesentlich ge¬
bessert hat , bemerkbar . Außer diesen Leistungen
war eS möglich , den in den Kur - und Heilanstal¬
ten untergebrachten Angehörigen von Mitgliedern
da » ihnen gesetzlich zustehende halbe Krankettgeld
auf drei Viertel und bei Lungenkranken auf
das ganze Krankengeld des Mannes z>l
erhöhen .

Die Behauptung der Gegner , daß die Mit¬

glieder durch die Tätigkeit der Kontrollärzte in

ihren Ansprüchen verkürzt werden , ist «ine der

üblichen Pauschalvcrdächtigungen , die dadurch
widerlegt wird , daß im Jahre 1929 nur 65

Schiedsgerichtsklagen gegen die Bruderlade einge¬
bracht wurden , gegenüber 339 solcher Klagen im

Jahre 1925 .
AuS diesen wenigen Ziffern und Tatsachen

geht hervor , daß die Funktionäre der Union der

Bergarbeiter ihrer Tradition gemäß auch in der

Verwaltung der Bruderlade tm Interesse der

Bergarbeiter restlos ihrePflicht erfüllt
haben . ES ist in den wenigen Jahren , seit die

Bruderlade von den Arbeitern verwaltet wird ,

zweifellos vieles bester geworden , vieles bleibt

aber noch zu tun übrig . Die Erhaltung
der Gesundheit und dar Arbeits¬

kraft der Bergarbeiter —es ist ihr
einziges Kapital — ist die wichtigste Auf -
gabe einer modernen Krankensür -
sorgeanstalt , dem Erkrankten alles

zugewähren , was die Wissenschaft
leistet undbietet , ihr Ziel .

Diesen Aufgaben restlos zu dienen zu «

Wohl « der Bergarbeiter und ihrer Angehörigen ,
ist das Programm der Union der Bergarbeiter
für die bevorstehenden Wahlen in die Bruderlade .

Bergarbeiter ! Helfet mit an dem weit « « «

Ausbau der Bruderlade ! Agitiert für di « Kandi¬

daten der Union , wählet oll « die List«
Nr . 1 der Union der Bergarbeiter !

Vor « der « amen Masaryls - erhalten
muß .

Bravourflüg « der Militärpiloten als

„Attraktion " für Gschastrlmacher !

Die Ortsgruppe Karlsbad der Nlasarhk -

Luft - Liga versendet folgenden Aufruf , den sie

der Presse für die OsterauSgabe empfiehlt :

Flugtag 1930 in Karlsbad .

Der neu - Karlsbader Flugplatz , der bald in

da » große Weltnctz der iMernationalen Flugver¬

bindungen einbezogen werden soll, wirb zu den

Pfinastseiertagcn das Ziel vieler Zehntausender

Menschen werden . An beiden Pfingstfeierlogen
wird in Karlsbad ein großer Flugtag veranstal -

tet . Ein internationaler Sternflug leitet den

Flugtag «in . Auch der Aufstieg eines Ballons

ist geplant . Neben großen Passagierslügen über

das berühmte Bäderdreieck werden wohl di «

Künste der beste « tschechoslowakischen Militär -

flieget , di « tollkühne «, wagemutigen Flugküust «

verschiedener berühmter Flieger deS In - und

Auslandes eine große Attraktion auf die Bevölke¬

rung NordböhmenS , NordwestböhmenS und der

benachbarten Gebiete ausüben . Auch ein Flug¬

rennen ist geplant . Für dje Gewährung von Un¬

terkünften und Derpflegung ist wohl kein « Stadt

der Republik so gerüstet , wie Karlsbad , das seine

Saisonvorbereitungen in diesen Tagen abge -

schlossen hat . Neben dem zahlreichen internatio¬

nalen Kurpublikum des Kurorte - werden viele

schöne Frauen und führende Männer der

Wirtschaft , der Politik und der Künste dieser
großzügig angelegten Veranstaltung beiwohnen .
Wir geben bereits heute als Pfingstlosung
au « : Auf zum Flugtag nach Karlsbad .

Auskünfte erteilt : Flugtag 1980 , Karlsbad , Traut -

wein .

Weit entfernt davon , für Pfingsten diese
Losung auszugeben , möchten wir die Aufmerk -
samkert der Oeffentlichkeit vielmehr auf di « „At¬
traktion " lenken , die ihr dort geboten werden

soll . Die Künste der besten Militär -
flteger , die tollkühnen , wagemuti -
gen Flugkünste verschiedener berühmter
Flieger des In - und Ausland « » " HÄen
bisher da und dort zu Wiederholtenmalen zu be -

bäuerlichen Unfällen und Opfer » geführt Der

HeereSminister hat erst kürzlich, nachdem die wa -

grmutigen Flugkünste unserer Luftflotte dem

doppelt peinlichen Unglück bei der Geburtstags¬
feier für den Präsidenten geführt hatten , dem

Parlament versichert , daß die Veranstaltung von

Bravourstückeln nicht di « Aufgabe der Armee¬

flieger sei. Man konnte daS als ein Versprechen
an die Bevölkerung und als eine Warnung an
die verantwortlichen Kommandanten der Luft¬
flotte ansehen . Cs scheint aber , daß es nur ein «

Augenauswischcrci sein sollte . Denn wie könnte

sonst die Luftflotte der Mäsarykliga zu
einem G s ch n a S f e ft als Attraktion zur Ver¬

fügung gestellt werden ! Man könnte sich ja im¬
mer noch eher damit absinden , daß zuin Ge¬

burtstag des Staatsoberhauptes etlvaö riskiert
wird , als daß man zu GeschäftSz Wecken

Menschenleben aufü Spiel setzt . Ob die sch ö-
nen Frauen durch die Aussicht aus einen

schonen Absturz gefördert werden sollen , oder
ob sie selbst ein Köder für die sein sollen , bei
denen der Hinweis auf die lebensgefährlichen
Akrobatenstückeln nicht verfängt , bleibe dahinge¬
stellt . Zweifellos scheint eS, daß der Namen
MafarykS in Verbindung mit so
blutiger Reklame nicht genannt
werden dürfte und daß die Behöben , die
sonst aus joder Lappalie ein « Hochverratsaffäre
machen , hier weit eher Ursache hätten , eines
Amte « zu walten , dessen Sendung sie freilich
noch immer mißverstanden haben !

Ausschlüsse auS der kommunistischen Partei in

Reichenberg . AuS der kommunistischen Partei in

Reichenberk sind soeben eine Anzahl von Arbei -

tern der Druckerei „ Vorwärts " , und zwar acht ,
darunter die eifrigsten Kommunisten , auSge -

schloffen worden . Dies geschah auS dem Grunde ,
weil sie sich gegen di « Taktik de » Tr . Stern aus¬

gesprochen haben . Sie erhielten eine Mitteilung ,
in denen ihnen gesagt wird , daß die betreffende
Zell « beschlossen habe , sie auszufchließen . Bemer¬

kenswert ist , daß in dies « Zellensitznng weder der

Obmann der Zell «, noch fein Stellvertreter ein¬

geladen wurden . Wahrscheinlich hat Stern den

AuSschlirß auf eigene Faust vorgonommen . Durch
diesen Ausschluß ist die Stimmung der Arbeiter

der Druckerei „ Vorwärts " gegenüber den offiziel¬
len Kommunisten noch schlechter geworden und
die Druckereiarbeiter stehen nun einmütig hinter
der Leitung des Betriebes .

Mütter ,

Durch

Massage
mit

ALPA
Menthol - Franzbranntwein .

Denn dieser schützt vor Verküh¬

lungen , erfrischt und stärkt

die Gesundheit Eurer

Kinder ?

„ nassenODertrltte zur Kommu¬
nistischen Partei Oesterreichs “ .

wie hütet Ihr am besten

Nicht erschrecken, bitt «! Das ist nur die

Uebcrschrist einer „ Nachrich t " aus der kom -

munistischen Presse . Ergo entspricht davon höch¬
stens em Prozent der Wahrheit . Dieses eine

Prozent sind ein paar , na sagen wir Jünglinge ,
die sich in Wie » um einen sicheren D r. Reick )
gruppierten , der früher der kommunfftischcn Par¬
tei angehörte , dann zur sozialdemokratischen
Partei übertrat , nm hier eine kommunistische
Zelle , die sich „ Opposition der revolutionären

Sozialdemokratie in Oesterreich " nannte , zu
gründen . Dem Einschleicher und Spion wurde
ein Strich durch die Rechnung gemacht , indem
er auS der Partei hinauSgeworsen wurde und
Herrn Reid ) folgten hiebei einige Dutzend der
erwähnten Junglinge , die er durch Borträgc
über sexuelle Dinge für sich zu gewinnen ver¬
standen hatte . Der Herr Lippowltz vom fasci -
jtisch -jüdischen „ Neuen Wiener Journal " hat
dieses „ Ereignis " ebenso freudig registriert , Wie
jetzt die kommunistische Presse , die allerdings ans
eigenem dazu noch die Lüge von einem „ Massen
auStrittc " bcisteuert .

Wenn eS die Kommunisten freut , sich selbst
zu belügen , braucht man nichts dagegen einzn -
wcnden .

Delegiertentag des Bundes der
Deutschen Bühnenangestelllen .

Brünn , 18 . April . Heute fand in Brün » der

Delegierteiltag des Bundes der Deutsclnm Büh -
nenangestelltcn unter dem Vorsitz des Präsiden¬
ten Willi Rösner - Prag und Genosse » Karl
R a » n i n g e r - Tcplitz statl . Tie Tagung war ans
allen Teilen der Republik sehr gnt beschickt.
Namens des Klubs der dentsil - en sozialdemokrol :
schen Parlamentarier und der Partei überbracht e
Senator Genosse Pol ach die Grüße und
wünschte den Beratungen besten Erfolg . Für die

ZentrasgewerkschaftSkommission Reichcnbcrg nahin
Abgeordneter Genosse Schäfer , für den Allge¬
meinen Angestclltcnverband Bergmann und
Stoll , als Gäste des österreichischen Bühnen -
vereines K n r m> a n n und für die Kreisgcwcrk -
schaftskommission Brünn Genoffe Z c ch a an der

Tagung teil , die eingangs der Beratungen die

Grüße ihrer Organisationen überbrachten . Ter

umfangreiche Tätigkeitsbericht , den der geschäfts¬
führende Präsident des Bundes Genoffe K o p k a
erstattete , gab ein anschauliches Bild über die

Entwicklung deS Bundes . Nach dem einstimmig
erteilten Absolutorium wurden die Wahlen in
den Bundesvorstand vorgenommen . Gewählt
wurden zum Ehrenpräsidenten Willi RöSner -

Prag , zum gaschäftSführende » Präsidenten Ge¬

nosse Leopold K o p k a - Brünn , zum Vizepräsiden¬
ten Genosse Karl K a n n i n g cr - Teplitz - Schönau.
Nach Erledigung der vorgclegten Anträge wurde
die arbeitsreiche Tagung , Wer die wir noch aus¬

führlich berichten werden , geschloffen .

Der Handelsvertrag mit Rumönien .
Die rumänisch « Regierung hat die Gültig¬

keitsdauer des bisher gültigen Tarife » bis 30 .

Juni l . I . verlängert , >lnd zwar für alle Staaten ,
mit denen die rilmänische Regierung über einen

. Handelsvertrag verhandelt . Im Einklang mit

dieser Entscheidung hat die rumänische Regierung
der tschedwflotvakischen Regierung bekannt gege¬
ben , das sie den . Kündigungstermin des tschecho¬
slowakisch - rumänischen . Handelsvertrages um
zwei weitere Mottate verschiebe , so
daß dieser am 30 . Juni l . I . abläuft .

Genossen ! «»»gesetzt ft «
» ic SerbrrttMng unserer Zeitung agitiere » .
Setzt « » ch aber » » für unsere Parteipvefle
et ». Ja va » Heim de » Arbeiter » gehört die

Arbeiterpresse . Darum . AniilHHi
G« » oll « » » . < » e » ogtrure » UfJIUCTI
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K hedo .

Der verband der deutschen Trlbswerwal -

mann Prof . Dr . R. Jaksch - Wartenhorst
gab einen Bericht über di « Geschichte der deutsche »

105 . 102 , 107 . 096 , 108 . 980 ,

115 . 158 , 118 . 997 , 120 . 238 ,

124 . 658 , 125 . 603 , 127 . 197 ,

137 . 044 , 144 . 251 , 140 . 188 ,

plofionen für die Rückstöße auSgenützt wird . Der
neue Motor mit seinen nicht geringen Dimen¬

sionen «rweckt besondere Anfmerksanckeit . Gr wurde

nicht mrr im Laboratorium , sondern auch auf
einem kleine « Sonderwagen mttgeprobt .

Tripolis und Diegolopolita ( Arkadiens wÄrge -
iiommen , wo sich der Bevölkerung eine Panil
bemächtigt «. Im PiraeuS wurde während der

Panik ein « ganz « Reihe von Personen verwundet .

,' tit einigen Geueinden « iweit Korinth stürzten

mehrere Häuser «in ,

i eigentümliche Kopfform erlaubt
eS. dies « gefährlichste von allen südamerikanischen
Giftschlange » von den weniger exklusiven Arten ans
den «rst «n Blick zu unterscheiden .

. . . . , di « sich langsam
«. . . | immunisieren und so daS S « rum li «f«rn. Bo » : <Kr

I eingelieserten Schlange werden im Durchschnitt fünf
- ! Ampullen produziert . Das Serum ist polyvalent ,

Idas heißt , daS aus dem Gift der einen Art erzieli «
. - . I Gegengift ist auch für die Bisse der anderen Arten

Del « « » steß - e » « tet die Rüder
Gerate « .

» lls « , 18 . April . Beim Ernsteigen in den

« Rn Mit aHHtaita
— im Kampfe « m tim « tue « eltorduung

«otweirdißsteA RttftzeuO —

erwirbt die Arbetterjugem » i » der

sozialistischen gagenöirsanlsattAn
Hiirberl ihre MttMtim ! Werbet
nette « iteliebeel Mit bie Jutnit

i « ihr « Reihe « ? :

Boison . "
Napoleon nahm den ihm erteilt «» Auftrag an .

Nach beendeter Sitzung unterhielt er sich noch über

mancherlei wissenschaftliche Fragen mit den Belehr ,
len , wobei er — de « Urteil eines Zeitgenchsen zu¬
folge — ebensoviel Bescheidenheit wie Sachkenntnis
bewies . Mitgetrilt von K. O.

Tagesnevigkeitr ».
Hegen .

Wenn ti regnet , Ist der Himmel grau
Und der Boden glitschig .
Und auch die allerschönste Frau

Erscheint dann irgendwie kitschig .

Die Tugend bleibt diel länger frisch
Und kommt viel schwerer zu Fall «.

Di , Menschen hocken rund nm den Tisch ,

Mr Gedankrn sind gelb wie Gall «.

Man spricht von Lieb « und Politik

Und über schöne Frauen ,
Und möchte fich jeden Augenblick
Gegenseitig vrrhanrn .

Man steht spät aus , geht srüh zu v«tt .

Das Leben wird immer wieher .

Ran frißt sich aus lauger Weile fett

Wie der erstbeste Spießer .

Die Welt ist rund und geht ihren Gang ,

Der Himmel wird nicht heiter .

Die Menschen werd « » vor Aerger krank

Und es regnet ruhig weiter .

airzuzüirden , übergoß die Kleider des Schlafenden
mit Estürllus und hielt bau » «in Zündhölzchen dazu .
Der Schuhinacherachilf « war im Augenblick in ein «
Flammensönle gehüllt ; auch das rasch « Eingreifen
der anwesenden Gesellschaft konnte ihn nicht vor
schweren Verbrennungen bewahren . Schöblnger
mußt « mit furchtbaren Brandwunden int Spital , - Xäi -, ,
gebracht werdeil und dürft « durch den brutalen ^ | gh . . «w«»7w07rHo ,
„Scher, " wahrscheinlich sein Augenlicht verlieren , SHffiSt ’ A1

Schmid wurde dem Gericht angezeigt . I -

Der Deutsche Landeshilfsverein für Lungen » s ÄM, N. ' w'

stände . Befremdet über so viel Unhöstichkelt wendet

der Gelehrte sich an die Zunächstsitzenden, doch diese

haben kein Ohr für Ampsrek Beschtvcrdcn nnd

lächeln nur vielsagend . Der Gelehrte , setzt verärgert ,
wendet sich an den Präsidenten : „ Herr Präsident ,
ich erlaube mir , Sie aufmerksam zu machen , daß «in

Fremden unter unS ist , der den Platz eines ordent¬

lichen Mitgliedes einznnehmen für gut befindet . "
Diese Bemerkung erregt mn « S Geflüster . Der

Präsident erwidert ruhig :
„ Der Herr , den Sie meinen , Herr Amptre , ist

ebenfalls Mitglied der Akademie . "

„ Seit wann ? " fragt Amptre erstaunt .
„ Seit dem 5. Januar des Jahres IV . "

„ So ? " meint Ampere und erkundigt sich iro >

nisch , „ in welcher Abteilung ? "
„ In der Abteilung für Mechanik , mein verehr¬

ter Kollege " , entgegnete der Fremde selbst.
„ DaS ist etwas sturk ", antwortet Amptre un¬

gläubig . Cr sieht im Jahrbuch der Gesellschaft nach
nnd findet unterm 5. Januar des Jahres IV ein¬

getragen : Napoleon Bonaparte , Mitglied
der Akademie in der Lektion Mechanik .

Ampüre , der den Kaiser nicht persönlich kannte ,

noch setzt erkannt halt «, konnte sich nicht genug tun
in Entschuldigungen . Doch Napoleon wehrte ab :

„ Sie sehen , mein verehrter Freuich , wie man in

Verlegenheit kommen kann , wenn man seine Kolbe ¬

gen nicht kennt . Kein Wunder übrigens , man sicht
Sie nie in den Tuilerien , deshalb muß ich hierher
zu Ihnen kommen . Doch ich werd « Sie zu veranlas .
sen wissen , mich dort zu besuchen . "

Der Präsident erkundigte sich, ob di « Sitzung
ihren Fortgang nehmen könne . „ Gewiß " , sagte Na¬

poleon , „ wir sind nun vollzählig und nichts Stö »
rendrs ist mchr da . " Es wurden noch mehrere Denk »

» o « Xtmdlmü .
Empfehlenswerte » au « den Programmen .

Sonntag .

- er SindrlligUns .
28. Oktober 1805 hielt in Paris dir

der Person der Johann Emanuel Hocke einztsi
holen . Begründet wird dieser Beschluß damit, . „ A ,
daß untersucht werden müsse , ob Johann Emanuel 6

Hocke mit Rücksicht auf seinen Geisteszustand ■ ÖS/ ' S
^ ^ Lbmi ^ weL ^ n ÄB Mau.rans»Nigkderbr?!t?"in de^-n dle Nowendlg .

^kortlgen Behandlung betont wird und
! aleich ^itig aufgefordert wich , dem Institut lebende

® & lbet ^ ÖU ^ 1
1 Schlangen zu lieftrn . ES wechin dafür eigen « Ge .

strafrechtlich verantwortlich ist . I säße zur Verfügung gestellt und di « Uebersender i »

Erdbeben in Griechenland .

Häuser und Kirchen eingestürzt . — Zahlreiche
verletzt «.

Athen , 18 . April . In der Nacht aus Donners ¬

tag wurden in Athen und auf dem ganzen Pelo -

ponnes sowie aus der Insel starke Erd -
noa ) maftm

"lc ^twrungen verspürt . In ÄPhenla^tüiqten I
sch,zftrn verlesen und schließlich ein « Kommission er -

lne Tr <vk « i « n in einer Kmhv̂ elN iuch verletzten über di « Arbeiten berichten sollte . Wie

miüge Personeuschwer . In Sparta stürzt « Wcl etftanittett aber dir Anw äsenden , als der Präsident
Kappel rintr Kwch « « u . . . I sagte : „ WS Mitglicher der PrüfungSkommiffion für

.
D « I Arbeit de « Herrn Brunel , dr « Erbauer « heS

Majestät den Knisrr̂ «r»^die Herren Mongê undI Tinwohnnm Mr die^tfchechische Bürgerschule I ^ " ichte wurden genehmigt und die Wahlen vorge »

at schon vor eini - I Der Kamps gegen bi « Giftschlange ». Ueber den
Huttendorf werd « I Kampf gegen die Aislwirkuugen d« S Schlangenbisses ,. ? «. 6! I k. . . 1 - IW At 9 L . • -N.F. i.

scheS Kind In Hutsindorf wäre . Nnd weit » so ein organisiert , berichtet di « „ Prensa " von Purnos
Aires . DaS Institut zur Gewinnung von Serum
gegen Schlangenbiss ist dem dortigen Bakteriologi ¬
schen Institut angegliedert . E - hat nicht die Bedeu ¬
tung und den Weltruf des brasilianischen , iveil glück ¬
licherweise in Argentinien die Giftschlangen keine so
groß « Rolle spielen wie in Brafilien . Immerhin
gibt « S in Argentinien fünf verschiedene Arten von
Giftschlangen , von denen die Klapperschlange und
die Korallennatter flkkapt ) am meisten gefürchtet
sind . Eine Giftschlange , di « Lachest « Ammothtold «,
kommt ausschließlich in Argentinien vor . Das ge »

^nannte Institut stellt sich di « Aufgabe , das Serum

Vertrauensmänner in « Ostrauer Industriegebiet ,
Die Zentralstelle fiir das BildungSwesc » Mover
Partei veranstaltete eine Stzidienreise ,
Ostrauer Industriegebiet , welche am 15. , 16 . und
17. Llpril swttfand . Die Teilnehmer sichren DieuS -

tag mittag « von Prag weg und trafen abends in

Mährisch - Ostrau ein , wo fic am Bahnhof von

uoer oir xiryrr von vrn r »r . tr >iv/rn ouuincii vvi , j beit Vertreter » ltllfctft dortige » Organisation in

als ein Fremder , der sich verspätet hat , de » Saalsherzlicher Meise begrüß^ wurden . Mittwoch vor ¬

meine « Geflüster bemerkbar , doch er winkt leicht mit I in Witkowih , wo sie mehrere Sttmden verweilten

der Hand , wie ein Mann , der gewohnt ist, daß der I nnd « inen der größten und modernsten industriel -
leisest « Wink al « Befehl ausgenommen wird . Dar I len Betriebe besichtigen konnten . DaS Werk hat auf
f * WWW

" — . . . . i • — ■ — -

schwarzen Anzug , nur geschmücktmit i ...
Ehrenlegion , nimmt auf dem nächsten leerstehenden
Sessel Platz .

Amptri , ganz vertieft in seinen Bortrag , hat
das Kommen des Fremden nicht brachtet , doch er
seine Vorlesung beendet hat und seinen Platz wieder
einnehmen will , stndet er ihn besitzt . In der höf ¬

lichsten Weise macht Amptre auf den Irrtum auf -
merrfam , allein der Fremd » bleibt unbeweglich sit -, ^ « mner w« ro ° iw « »

und tut , als ob er dsi Andeutungen nicht ver »sEx«tzuflp « von Genossen Gilg , worauf GenosseIVizepräsident Taub al « Vertreter der genannte «jAM

v r « w m X, I süße zur Verfügung gestellt und di « Uebersinder in
Sin « Ehetragödsi fielen in der Nacht zuM Aeld , Serum und Injektionsspritzen für ihre Sen »

Freitag m Altmoabit zwei Menschen zum düng entschädigt . Mngesrndrt wurden Im vorigen
Opfer . Dort wohnte der , 52 alte Arbeiter S- ll » yahr « 8174 lebend « Schlangen , von denen aber 783

^ » " ^ « ^ ^ ^ ^ ti ^ rau ^ind jungiftig waren . Als Entgelt wurden dafür gegeben :

war der Sohn ausgegangen und kehrte erst gegen I

I ) wer weuylye « anvrsyizfsverem für «rur - rn - 1 bEt . 15. «: m
>e im einfachen I die Besucher einen gewaltigen Eindruck gemacht , l kraule in Böhme « hielt am 18. April bei zahlreicher I - vlnr »'
dem Orden der I Nachmittags wurde die chemische Fabrik besucht, ! Beteiligung seine Hauptversammlung ab . Der Ob - j tzeyA,. > iW W«üsnnch«.

I ! in «lx >londere wurde der Ertenauna von flüssiacrl mann Brok . Dr . R. Jak l » . Wartenbar st

WAWW

Dr . Haas alle Erschienenen , insbesondere di «

aittwärtigen Gäste , herzlichst begrüßt «. Dmm

sprach nawKNS der tscheckjischeit Sozialdemokratie
ver Bürgermeister von Ostrau Genosse P r o k e 8,
namens der Krettorganisation Troppau Genoflc
Kutscha , namens der KreiSgewerkschastSkom -
Mission Genosse K a s P r i k, namens der Groß ¬

einkaufsgesellschaft Genosse Fi gar , namens der

tschechischen Genoflenfchaften Genosse Senator

K o n k a l , worauf Genosse Dr . Strauß namens

der Teilnehmer an der Exkursion in herzlichen
Worten den Ostrauer Genossin den Dank aus -

sprach . Chöre her dortigen Arbeitergesangvereine ,
Rezitationen und Gesang beschlossen den schön
verlaufenen Abend . Donnerstag vormittag »
wurde dann noch ein Steinkohlentiefban besichtigt ,
weiters die neue Ostrauer Sparkassa , die große
tschechische und deutsche Bücherei der Stadt und

da » Lagerhaus Gee . Am Nachmittag traten die

Genossinnen und Gcnoflcn , welch « an der Studien ¬

fahrt teilgenomnien haben , an großen Eindrücke

reicher , di « Heimreise an .

Schlagende Wetter . In einer Grube bei

Charleroy ( Belgien ) ereignet « sich Freitag vor -

mitlags eine Ärnbenexplosion , wobei fünf Berg -
arbeiter verletzt wurden , die In » Krankenhaus
überführt werden mußten .

Schwere » Mißgeschick einer Olmützer Familie .
Eine Olmützer Familie erhielt dieser Tage di «

Nachricht , daß der älteste Sohn nach Verun ¬

treuung vgn 40 . 000 K geflüchtet sei und zugleich
die andere Hiobsbotschaft , daß der jüngere Sohn ,
der in Prag Medizin studierte , sich erhängt habe .
Man nimmt an , daß auch der Flüchtige , über den

nichts zu ermitteln ist , Selbstmord begangen habe .
Eine Bürgerschule für — zwei Kinder ! In

dem Ort « H u t 1 e n d o r f an der nordböhmischen
I Sprachgrenze ist nun mit einem Aufwand von

einer halben Million Kronen ein « tschechische
Bürgerschule errichtet worden . In Huttendorf , „ „ „ . . .

I gkbt e » elf Prozent Tschechen unter rund tausend «»ssilt vam «orfitzeichen begrüßt Dsi vorgelegten

Istehen ganze zwei Kinder zur Berfügupg . Inommrn .
I Aber der Führer der Jednota hat schon vor eitri - 1 Der Kamps gege « dsi Giftschlange ». Ueber den
Iger Zeit erklärt , die Schusi in Huttendorf werd «! Kampf gegen die Aiftwirkungen de « Schlangenbisses ,
I gebaut tverden , auch wenn kein einzige « tschcchi - den in Argentinien daS Gesundheitsministerium

cjo w
■

; ■
" '

HranivLk befiehlt , dann haben natürlich Schusi
und Finanzminister nicht » drcinzureden !

In de « Prrfleprozefle des Konsumverein «
in Teichstatt gegen Johann Emanuel Hocke, Nix ¬

dorf , in dem die Verhandlung auf acht Tage zum
22 . d. M. angeordnet war , ist ein « sensationelle
Wendung cingctreten . Die Ratskammer des

24 Jahre alten Sohn . Am Donnerstag abend » gzgg P,fo « in barem ( rund 7000 Schilling , 280
und 900 Ampullen mit Serum . Die3 Uhr nachts zurück^ Beim Betreteu de » Zminicr » I

zchiangen werden im Serpentarium untergebrachterlebte er eine entsetzliche Ueberraschung . Der ^ d man nimmt ihn «n periodisch da » sich immerVater hatte sich am/Fen st err re uz wieder bildende Gift ab , dar im lustsieren Raum

Md « dort d i ' - H?t t - r' t°t°vor^-ineut' Lsitt -?' 8naÄL^u' Ln^drk' nck. " RaW
Beil^der^ S^a^ol»rttümE?^^Ofsî >barE"^! iuununifleren und so das Serum liefern . Bo » : <dcr

>' bi « 1. Juni lSSO seine 10 . Hauptversamm - Hellmann seine Frau «rschlaaen und sich dann
Mit » « in Konto tau ab . Die Tagesordnung erhängt . Ob e « sich um eine Wahnsinnstat han -' umfaßt Referat « Wer „ ANgcmeme Elektrifizle - delt , ist nicht festgestellt .■Ia ' xs &. ÄTrsi : ! . ' I « • ? « « « • • « » - > - « > > . misä ' ä » . " « » « SHLL "

Berwaltungsrefornt " " und «inen ! NwetteruL ^ GebrWer^LorN " >? mit Serum von dieser Art ,

« 8 SS ? S tos * • • * « * ’ * ■ * —

4, 49. 616' 49. 960' »0. 588 , 51 . 495,1dwsem ' ??nlaflê ^°einê Reih"' 2 °^rachlschicht warm datnit beschäftigt , an den
" "

56. 897 , 56 . 987 , 57 . 892 , 58 . 849 , 58 . 867 , Ne^nstecktunaen Dic^ WolmnnaSanmelduna - n auSgeschachtelcn Stellen Bersteifungen an -

62 . 148 6S . 2W, 62 . 786 , 66 . 509 , W. 58V iWAMWLMK Nbrinam> als das Erdreich plötzlich emsturzlk .

» » Nü W L" Ä. ' 7wL" " s . Ä
fiÄff dtt ÄtsA Ätt J » w und konnten NU « al « Leichen geborgen

tvaltuugSkörper Teplitz - Schönau , Schnlplatz Nr . ! , . . . . . . .
5 anmsprechen . . I « in furchtbarer Scher » Sln » Korneuburg

' 3 F Iwird gemeldet : In der Küche de « Gastwirte » Franz ! , v»«e , «7. im- , «u , mni »»- d! vrW » mrr ! . s ^0: Mr« «» -
Stubieureis « deutscher sozialdemokratische « Schmid schlief der Schiihmachergrhllfe Franz Schö - nK

BertranenSmänner in - Oftrautr Jnbustriegebtet . ! bin ^cr an einem Tisch seinen Rausch mit . Als der I u. io : 1«: qm« WÄSr . - oßw. ^7. «: «rbtiJuhu ^’.
Die Zentralstelle für das BildungSwesc » unserer Wirt da « sah, beschloß er , Schöblnger „ im Scherz " I ÄiN «' !
Partei veranstaltete eine Sstunenrerse ln das I anzuzürrden , nbcraotz die Kleider des Schlafenden BmLler vsm DnitMen 2- «nvr in hra «. nl ^ r : narx «.~ ~ ' " J *“ * 1 9 9 ' ' 1 nteHUr L. «. MhL , . 1»r OvchesteN-Nßtzrr. W. 40: vortraa .

Wrt . Mmz. rt : Ob<rn | ä»to . t SM CÜmmu uns OvkriuSi »! »! : .« nia w«Ick «ks »Schwma. g- tgsinsl . Pr- Isen ^chrtchi «». Hp»rt .33. tß: ltamMtMM * m| v . Alti ! Nachrläinn . K: Swtmu&t .
Vrlm , sie . 7. 80: Btt . Vtag . uv Ulte «lasmutz ». 11:

Cn4efktf <nM<n, tt : tSte * K| kng . in: DI« v»hr . . 0ftn >u.
17,80: Bk Vwf . t «: tMarlt * 1tenbunfl : UaiiKtHänmln öl «
ftrewb , CHwiänj « Sw flMnert , ftlaokr : Sfto(. Ctta
AMtant Wen mA S' . An. ». an : Märchen . 10: «alleren . 10. 40:
UortMj . Itzw : Vie Pisi , s . » : - tgchriqirn .

7 vte Vrag. 10 und 12: VK
17. 80: Vte «Jtefl . 19: örchr »

Äachr7»nn7
. . . - I Bknet CtaaerfiMten . 11: SnMmth .

DaÄeWwW . Jß : «lsirrenmns » 10: Orches «, .

MM, 7. 1«: ® k ftMbiita . ' « 80: BH
18: Bk Benin . SO: Bavrttcher

w . yw«»m8. Ick den »»tzftnck . 91. 80: Loone- Balla .
tu: Bk 0eckte .
i, 4». 7. 16: Sie ( amten «. 8. 80: StCMcnfekr . 1t:
■ T 11. W: Mknmnche . 12: Leichte Unkt »

, . . ^»««71. 10. 88: Die
WM, 61«. « MM

tow « . 18: Orchesick

Am
Akademie der Wissenschaften ein « ihrer

regelmäßigen Iitzuiigen ab. Ampöre , eines der

neueren Mitglieder , trägt gerade seine Denkschrift
über die Lehre von den elektrischen Strömen vor ,

betritt . Bei seinem Kommen macht sich ein ollge » I mittag » besichtigten die Teilnehmer die Eisenwerke

der Hand , wie ein Mann , der gewohnt ist, daß der s nnd einen der größten und modernsten industriel .

Mürmeln verstmumt und der Fremde im einfachen ! die Besucher einen gewaltigen Eindruck gem

insbesondere wurde de « Erzengung von flüssiger

da » neue wundervoll « stöbttsche Bad in Mährisch- i ruberknIole - Bekämpsung in Böhmen , welche Bestre-1 W " MN ' «8», WMiii?"Ä.
Ostrau , «in Werk der unter sozialdemokratischer I bungen bi « aus dar Jahr 1898 znrückgehen . Sri iW " Jwsin l . cifcnKt . iS « : m» ei
Führung stehende » Gemeinde , in Augenschein ge - diesen bemerkenswrrten Ausführungen wurde der ^ ^ AM^ K u . w:
nommen . Am Abend fand ein von den Ostrauer ! Antrag de « Borstand ««, der Zentral - Gozialverstch « - sG . , ^ « e >tiimn . iw : fe .
Genossen veranstalteter FreuudschastSabend statt . rungSanstalt ein « virilslimme in den Organisatio - 1 r « . a° ».
Erössnet wurde derselbe namenS der Ostrauer ne » einzuräumen , einstimmig angenommen und j J & Vs . « g »EÄuttv « von Genossen Gila , worauf Genosse Bsiepräsident Taub al « Bertresir der ^ nannte « \ SSäT * * 1 » « ' « •

«efShrttcher Shrgeiz .
Ei « italsinischr » Fdtgzeuggeschwader WM den

Ozean überquere ».

Rom , IS . AprL . Eine Eökadre von zwölf

iiaüenischen Hydroavion » ist mit der Borbereitung
sin «r gemeinsamen FirNsiS n«l > Amerika b^chäf - ,, , . . .. . . . . . ... . . —

ligt . Dieser TronSatlantikslug soll im Herbst ! ^" itS fahrende » Personenzug in der Station ! . flreisgerichtö B. - Leipa hat die Verhandlung von

rnesis Jahres unter der Führung de « Kapitäns I r . " j " ft ' tz stürzsi h « si früh der Lehrling ! Amtswegen vertagt und beschlösse », do « Gusi

. vdaddalena angetvete » werben . Der Flug füll ein ! 5 albt « fo uuMckkich , daß er unter die Räder ! «ht «n de » «erlchtsärztlichen Beirates hinsichttich

fltappenfiug sem, mit Aufenthalt in Smchinien , j - aw « wobei ihm der linke Arm bis zur Schuller
' “ " ~ ~ - - -

Ccwix und «Vf de » Azoren . In dem Abschnitt ! abgetrennt wurde . Der Derunglückt « tvenwe kn

- . wische« den Azoren und R « w shork sollen bic | da » Pilsner Krankenhauses überfuhrt ,

vhdroavions auf dem Meer von zwei ttalirnifchen I

Kreuzern und sich « Schiffen begleitet werben . I fta WaI ( tettMttot .

zvsmnmenstoß Autobus - Eisenbahn . I ist es den beiden deutschen Jngensiuven^llax
Zwifts Ttte M Spauieu , IDalter und Paul Hehlandt in Berlin nach

bei
ftÄK

fletolrt und sechzehn Personen versitzt wurden .
J wird , wobei dsi mumsirbrochene Reih « von Ex-

Nehmig Her Mssienlittene
vom 18 . April .

10 . 900 K: 66 . 090 .
5000 K: 8796 , 11. 802 , 31 . 492 , 38. 061, 42 . 869 ,

72 . 708 , 82 . 463 , 154 . 899 .
2000 K: 10. 121, 10. 957 , 19 . 461 , 19. 972, 27 . 915,1 . ,, ^ . ^ , . Hnne ' Oft m, » r

. "0. 494, 31 . 507 WW 63. 975 , 6 ^ 458 6 ^ 85 , 82 . 021 , \ MW ,
87 . 422 , 89 . 687 , 90 . 427 , 98 . 496 , 06 . 965 , 97 . 676 ,

105 . 418 , 105 . 912 , 107 . 070 , 108 . 918 , 117. 802, 121 . 214 , i

128 . 198 , 135 . 186 , 186 . 666 , 110 . 485 , 141. 420, 145 . 948 ,

' " « T
1

» , 2589 , 4052, 6768 , 781*4,
II . 710 , 14. 822 , 19,315 , 10. 527 , 81 « “ « « a ' « /Ml,l . WW» und BerwaltungSresorm und « men

27 . 408 , 27 . 989 , 30. 022, 80 . 797 , 35 . 029 , 36 . 144 , 86 . 302 , Gemeinden ^ on großem J ' ntcrefle " sein tver >
38 . 870 , 38 . 971 , 39 . 206 , 40 . 117 , 40. 956, 43 . 298 , 44 . 138 , ? semeinorn oon grogem . >inwreye ; ein wer

15. 840, 47 . 817 , 48 . 224

51 . 675 , 56 . 946 , 5

60 . 052 , 61 . 684 , 6

60 . 880 , 67 . 717 , 7

79 . 187 , 85 . 022 , 85 . 859 , 88 . 254 , 92 . 188 , 92 . 782 , 95 . 672 , |
101 . 956 ,

'

III . 223 ,
128 . 561 ,
134 . 866 ,
165 . 571 .

Reib ,
irncloi
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m einem schöne » 3tIllings *
tagt -

Humoreske von L Sarbach .

An einem schönen Frühlingstage sollte der alte
Herr ein schreckliches Abenteuer erleben . Es war
bestimmt «in alter Veteran , aus der Kerzengerade
hett zu schließen , mit der er sich vorwärts bewegte ,
und dem unnötig strengen Blick , der unter seinen
weißstruppigen Augenbrauen drohend hervorschoß .
UcbrigenS sah er au « wie jemand , der soeben seine
monatliche Pension empfangen hat , und nach diesem
gewichtigen Ereignis gewohnt ist, den neuen und

sorgenlosen Zeitabschnitt seines Daseins niit einem

Gang durch die - Kisch « Lust einzuleitea .
Dieser alte Herr nun richtete sein « Schritte zu

einer Bank im Park , und ließ sich mit kaum unter ,
drückten » Stöihntn und leichtem verziehen seines Ge¬

sichts darauf nieder . Ihn peinigt « von Zett zu Zeit
der Quälgeist so vieler alter Herren , di « Gicht , >vat
«r nichtsdestoweniger sowohl vor seinen Bekannten
al « vor sich stlbst heftig ableugnet ».

Nun saß er , und e > war ihm anzusehen , daß «r

genoß . Niemand störte $ n ; denn sowohl di « Bank ,
auf der er faß. als auch di«, - die mit der seinen Rük .
len an Rückm stand , war unbesetzt .

Da ließ - ihn «in ' leichte « Rascheln nahender
Schritte anfblicken . ES war ein in . LiebeSseligkeit
versunkenes Paar, . das langsam uäherkam . Bon
Zeit zu Zeit unterbrachen di « beide » ihren an sich
schon nicht übermäßig schnellen Gang , um sich der
intime « Beschäftigung des. Küssens hinzugeben , waS

de « alten Herrn auf der Bank «in bescheidenes , doch
warnend gemeintes trockenes Hüsteln entlockte .

Die jungen Leute erwachten einen Augenblick
aus ihren Träumereien und sahen flüchtig auf . Doch
die bloße Anwesenheit dieses einzigen alte » Herrn
schien sie vollkonnnen zu beruhigen . Wenigstens hiel -
ten sie es nicht der Würde für wert , ihre Tätigkeit
einzustellen .

Sie setzten sich, noch immer in schweigender
Verzückung , auf di « ander « Bank , dicht hinter dem

alten Herrn . Genauer gesagt , der jung « Mann setzt«
sich, st « ließ sich zärtlich auf seine Kni « nieder , die

Arme nm seinen Hal « geschlungen .

Und der junge Lenz hielt seine « Atem an und

blickte erstaunt auf das seltsame Trio .

Da begann da « Abenteuer . Der rechte Arm de »

schlanken , junge » Mädchen « glitt langsam herunter ,
bi « ihr weißer Händchen auf dem dunkelrauhen ,
wetterfesten Winterpaketot der alt «» Herrn liegen
blieb , den «r genau bis zum 1V. Mai zu tragen
. pflegt «. Der Herr , der «in « Sekunde scheu zur Seit «

geblickt hatte , überdachte di « etwa « peinliche Situa »
twn : di « feierlich « Still « durch menschliche « Stttn »

mengeriusch zu stören , schien ihm unter diese« Um »

standen eine Roheit und «in « brüske seitliche Be «

weguug nicht einmal ahn « Gefahr für dir holde
Närrin , deren leicht « Last «r auf feiner Schulter
ruhen fühlt « Der Herr hüstelte zum zweiten Mal «,
leis « und trocken .

Er wurde nicht gehört .
Lang « Zeit — um nicht zu übertreiben , - drei

Minuten — saß man so. Doch diese drei Minuten

Ware » genügend , um in dem Gemüt de « arglosen

Päpstliche ! Geld » Wie au « Rom gemeldet wird ,

steht di « Ausgabe Von . päpstlichen Geldmünzen un¬

mittelbar büror . Dl « Münzen , di « auf . der einen

Seite da « Bild de « Papste «, auf der ander » da «

päpstlich « Wappen tragen , werden in Gold , Silber

und Bronze geprägt « erden . Einen wirklichen Ber -

kehrSwert werden si« nicht haben , da ja die Vatikan ,

stadt di « Eigentümlichkeit besttzt, daß man in ihr

nicht « zu kaust » bekommt . Nicht einmal die Beamten

de « Vatikan « werde » ihr Gehalt in päpstlichem Geld

autgezahlt bekommen , denn sie müßten ««, bevor

st« «« verwenden , erst in italienische Währung um -

wechstln . Dst einzige Bestimmung de « päpstlichen

Gelder ist demnach , von - Pilgern al « Andenken mit¬

genommen , von Sammlern und Numismatikern ge¬

kauft zu werden . Um so größer wird der Prosit filr

den „Heiligen Stuhl * sein , der auch schon mit den

päpsÜichen Briefmarken «in Bombengeschäft gemocht

aht. Woran « man sieht , daß dl « Souveränität de «

Papstes nicht nur einen ideellen Wert besitzt.

Kennzeichen der ärztliche » Auwfahrer . Die Mit .

glleder de « „ Verbandes deutscher krastfahrenden

Aerzt « in der tschechoslowakischen Republik * mit dem

Sitz « in Aussig , welchem derzeit der überwiegend «
Teil der deutschen autosahrenden Aerzt « angehört ,

sichren auf ihrem Wagen ( auf Winipel und Schild )

al « Abzeichen ehr blaues Kreuz auf weißem Grund «

mit goldenem Äeskulapstab. Dadurch ist der Kraft ,

wagen eine « Arzte « der Bevölkerung erkenntlich ge¬

mocht; di « Kenntnis de « Abzeichens wird derselben
in plötzlichen , dringenden Fällen sicher von Nutzen

sei «.
'

Zehn Eier — rin Toter . Ein junger Monn in

St . Sebastian verstarb an furchtbaren Mage » ,

schmerzen, die «r sich dadurch zugezogen hatte , daß

er eine Wett « eingegangen war , hintereinander 10

rohe Tier mit der Schale verzehren zu können .

MstlkWst iiÜölMM
«MHtnÜuA* Hshntortrt .

In der ^Konsumgenossenschaftlichen Rund¬

schau " Deutschland ! bespricht Paul Olberg - Ber -
l « die schwierig « Lage de » russischen Auherr -
handel ».

Die Entwicklung de » Außenhandel « der

Sowjetunion in den letzten fünf Jahren im

Perreich prr Vorkriegszeit ist an » der nach¬

stehend «« Tabelle zu ersehen :

Iah « Ausfuhr Einfuhr Umsatz
I » Millionen Rudel . 1 Rudel - - 2 ,16 Mk.

1903 - 1918 . . 1501 1140 3641

1934 - 85 . . . 578 788 1801

1985 - 86 . . . 708 756 1459

1936 - 37 . , . 807 714 1581

1937 * 88 . . . 788 946 1784

1938 - 29 . . . • 890 887 1787

Darau » ergibt sich, daß der Gesamtumsatz
um 486 Million « « Rubel oder 89 . 7 Prozent zu -

gemnnmea hat , durchschnittlich um 85 Millionen

Rubel jährlich; die Au»suhr ist um 318 Millio -

nm Rubel oder 58 . 9 Prozent größer « worden ,
durchschnittlich « n 89 Millionen Rubel jährlich ,
die Einfuhr um 114 Millionen Rubel oder 15 . 6

Prozent « der um 88 Millionen Rubel jährlich .
Nach dem gegenwärtigen Werl de » Rubel » be¬

trug im I . 1988 - 89 der Gesamtumsatz nur 65 . 4

Prozent der Vorkriegszeit , die Ausfuhr 59 . 8 Pro .
zent , die Einfuhr 78 . 4 Prozent . Nach dem Werte
de » Vorkriegsrubel » betrug der Umsatz nur
1386 Millionen Rubel oder 48 Prozent , die

Ausfuhr 768 Millionen Rubel oder 47 Prozent ,
die Einfuhr 57V Millionen Rubel oder 50 Pro¬
zent der Loickriegözeit . Auf jeden Kopf der Be¬

völkerung gerechnet , betragt der sowjetrussische
Außenhandel gegenwärtig nur ein Drittel der

Vorkriegszeit . Man kann also festste »«», daß
Rußland auch auf diese « wichtigen Wirtschaft »-
gebiete bei weitem hinter anderen Ländern zu¬
rückgeblieben ist.

Außerordentlich trostlos sind - die Ergeb¬
nisse des Außenhandels auch vom Gesichtspunkt «
der Handelsbilanz aus . Während in den Jahren

1909 bis 1918 der Außenhandel aktive Abschlüsse
von 360 Millionen Rubel jährlich verzeichnen
konnte , hat der Sowjetstaat seit dem Jahre
1931 , d. h. seit der Wiederaufnahme der Han¬
delsbeziehungen mit dem Ausland , ein Passivum
von etwa 500 Millionen Rubel zu buchen . In
engem Zusammenhänge mit diesem Ergebnis ge¬
staltete sich in den letzten Jahren die ZahlnngS -
bilanz SowjetrußlandS sehr ungünstig .

Die Wiederherstellung der rutschen Wirt¬

schaft ist hauptsächlich auf die Getreideaus¬
fuhr angewiesen . Heute sowie in den nächsten
Jahren kommt aber Rußland alü Getreide¬
exporteur nicht , in Frage , wahrend dst Zunahme
des Exports von Naphthaprodukten , Manganerz
und Textilien durch das Schleudern erzielt wird .

Neber da » Versagen de « russischen Export »
legt „ Kooperativnaja Shisn " vom SI . März sol .
gendeS Geständnis ad : „ Die Ausfuhr bleibt nach
Ivie vor ein rückständiges Gebiet unserer Wirt¬

schaft , wa » stark ander « Zlveige des sozialistischen
Aufbaues beeinträchtigt . " An Beispielen aus

verschiedenen Wirtschaftszweigen illustriert das

GenosienschastSblatt , daß die Organisation
de » Export », in bezug ans die Qualität der
Ware und der Verpackung , auf die Lieferungs¬
termine usw . , unter aller Kritll steht .

Die Erfahrungen , welch « die deutsche « Fir¬
men in dieser Hinltcht gemacht haben , bestätigen
vollkommen , daß die schärfste . Kritik an den Me »

thodcn de » sowjctrussischrn Außenhandel » in

höchstem Maß « berechtigt ist .

9totenfälf ( $ ev
Humoreske ton Gnh

„ Mein Gott , wie schwer ist e » doch, reich
zu werden ! "

Mit diesem verzweifelten Gedanken steht
der jtmgr Fripouillard im Hofe der Lichographie -
anstalt , die ihn al » Diener beschäftigt und wo

« r um 4 Franken 35 Pro Tag von der Früh
bi » in di « sinkende Nacht rackern muß .

Etliche kleine Streiche , die er zum Schaden
seiner Mitbürger begangen , brachten ihm noch
nicht den voll ihm ersehnten Wohlstand , und so

muß er jetzt arbeiten und sich im Schweiße
seine « Angesicht « da « tägliche Brot verdienen .

In seinen Träumen phantasiert Fripouillard
von einer Art Kaffeemühle , deren Kurbel man

nur zu drehen brauchte , um sofort auf der

anderen Seite die blanken Dukaten zu sehen .
Leider hat aber noch nienland eine solche
Maschine erfunden .

Ja , da « liebe Geld !

Lange betrachtet er eine schöne , ganz neue

Banknote zu 50 Franken , das Ergebnis seine «
zwölsinonatigen Sparens .

„ Um es gilt zil inachen, " denkt er , „ müßte
es mir möglich sein , mit dieser Note 50 . 000

Franken zu verdienen . Eine kühne Idee , gewiß ,
doch >vie sie anpacken ? Lose lausen ? Beim Wett -

rennen ans Pferde setze»»? Lauter Mittel , deren

Erfolg nur vom Zufall abhängt und bet denen

man feilt Geld auch verlieren kann . "

Plötzlich , wie ArchiinedeS , greift er sich an

die StiNl lind ruft : „ Ich hab ' »! " -

Gleich aber , als zweite Bewegung , kratzt er

sich das Hinterhaupt nnd murmelt :

„Olein , daS kann uieuials gelingen ! "
Aber Fripouillard ist ein MagehalS , der

ganz gut weiß , daß vom Glück nur jene be¬

günstigt werden , die ihm mutig entgegengehen .
„ Pah ! " sagt er sich. „ WaS riskier ' ich denn

schon ? Bom Ersten bin ich ohnedie » gekündigt . . "
Am nächsten SamStag , sofort nach Geschäfts¬

schluß , setzte er sich in die Trambahn und fuhr
direkt nach Montmartre in die Gasse Caulain -

tourt .

Auf der Höhe dort oben stand eine Menge
niedlicher Hänschen , ganz mit Efeu überwuchert
und von lila Gliziilien und rosarot «»» Winden

umhangen ; dazwischen hatten die Spatz «»» ihre
Nester nnd erfüllten das Laub mit ihrem ohren¬
betäubende » » Lärm .

Dichter und Maler wohnten in dieser
Kolonie , ein träumerische «, friedliches Völkchen ,
dessen einziger Fehler nur der war , den ZinS
»licht pünktlich oder an » liebsten gar nicht zu
bezahlen . Herr Durand , der Besitzer des Hauses
Nr. , 17 , witßte davon ein Lied zu singen . Nicht

!u
wundern also , daß er vor Freude fast einen

iuftsprung machte , als ihm Fripouillard , der

sich als WohnungSintercssent gemeldet Halle , stolz
die Erklärung gab , er fei kein Künstler , sondern
mache Geschäfte . Im übrige »» nützte H: rr ' Du¬
rand sofort diesen Umstauo zu sei»»«»»» Vorteil

an « , inden » er seinen neuen Mieter z»t allerhand

Reparaturen verpflichtete , waS Fripouillard mit

tze Teramond .

der Seelenruhe eines Menschen hinnahm , der

iest entschlossen ist, absolut gar nicht « zu zahle ».
AIS der Mietskontrakt unterschriebe »» war ,

übersiedelte Fripouillard eine « Morgen « seine
wenigen Habseligkeit «»» zu Durand . Beim An¬

blick dieser armseligen Lachen fuhr der Haus¬
herr zusammen » uud eine plötzliche Unruhe be¬

gann ihn zu quälen .
Sein Mißtrauen wurde schon bald dprch

eine Reihe höchst seltsamer Einzelheiten gerecht¬
fertigt .

Der Mieter ging >n»r spät abend « imt » auch
da nur mit der größten Vorsicht aus , den Hut
in die Stirn gedrückt , de»» Kragen des Mantels

hochgeschlagen und »rach recht » und link » schauend ,
ob ihm nicht jemand folge .

M. - arer » Maie hatte ihn ein Nachbar mir

einem falschen Bart gesehen , und wenn Fri -
pouiklard helnikehrte , brannte beim ihn » da «

Licht bis in die frühen Morgenstunden , nnd

inan hörte ganz eigentü »»kiche Geräusch - . Mit
einen - Worte , e » war anßer Zweifel , daß d- ese «

Individuum guten Gru » » d hätte, seins wahr -

icheinlich straswsirdige Beschäftigung vor den

Aitgen anderer z»t verbergen .

Herr Durand beschloß also , koste e » wa « cs

wolle , sein Ärwisien zur Ruhe zu bringen . Tin » ' «

Tages steckte er einen Revolver in die Tasche
und klopft ? an die Tür seine « Mieters . Nach
einigem Zögern entschloß sich dieser , zu öffnen .

Eine Neberraschung erwartete Herrn Du¬
rand . Als er eintrat , sah er aus dem Tisch eine
kleine Presse , Negative und eine » Stichel . Herr
Durand erbleichte ; seine Annahme war also
vollkommen begründet , der neue Mieter war

nicht « anderes al » ein Banknoteitfälschcr .
„ Ach so, " rief Herr Durand voll 2lbschen

und Bcrachtting , „seht kenne ich Ja » : nsa »neS
Handwerk ; S > c täl ' chen Banknote »' ' "

„ Mein Gott, " erwiderte Fripouillard und

senkte da » Haupt , „ wie kan »» ich eS leugnen ? "

, ^Fch werde TI « anzeigen ! "
„ Zeigen Sie mich au . . . Vielleicht wird eS

kogrr Ml r je »». . Ich schäme mich wirklich ,
daß ' ch »»»ein Talent , das u« c die Natur gegeben
hot , n' cht auf andere Weif - verwert » . . . Wem »
»ch doch bedenke , daß ment Verfahre »» eS mir

ermöglicht » diesen Papierstuck >» denselben Wert

zu geben N' ie . .
Er unterbrach sich, nehm die ganz neue

Banknote zu 50 Franken die auf dem Tische
lag und sagte : „Betrachten - 2: c doch selber ein¬
mal diese »» Schein . . . da » ist mein erstes Werk . "

Herr Durand näherte sich den » Fenstc - . nnd
prüfte die Rote aufmerksam und lorgjä . tig . Fr
konnte eilte »» AitSrus de « Slannenö nicht nnt - ' k-
drücken : dir Nachahmung war so gelunq : »», daß
auch er selbst sich bestimmt hätte täusche »» lassen .

„ Nm» ? " fragte Fripouillard .
„ ES ist erstaunlich , das gebe ich zu . . . Wa «

mich betrisst , würde ich ohne Zögern eine solche
Rote nehmen . Aber ich bin »licht kontpetent in
dieser Beziehung ; die Bank von Frankreich hat

Herrn etwa » Wunderliches geschehe » zu lassen . Sic
vermochten ihn » das Feuer der Jugend wieder -
zugeben , «inen ungeahnte »» Mut , wie er ihn niemals
beseelt hatte . Er zögerte noch « inen Moment , neigt «
dann seinen Kopf vorsichtig zur Seite , spitzt « seine
entwöhnten Lippen und drückte auf das milchlveißr
Händchen einen Kuß . . .

In » selben Auge»ckl ! . k ertönte ei » gellender
Schrei , und der alte Herr faß in nächtlicher Dunkel¬
heit . Der jung « Mann hatte ihm mit einem ein¬
zigen Schlag sein «- starken Armes den Hut über die
Augen getrieben nnd etwas hinzngesügt , wa « er
nicht verstand . Da » jung « Mädchen , da » ihr Gleich¬
gewicht verlöret » hatte , lag kraftlos , fast ohnmächtig
auf der Schulter de « alten Herrn .

Der Mann nahm n»It Entschlosseichci ' t sein «
stöhnende Geliebte in di « Arme und stellte si « auf
de»» Boden . Mühsam kehrte mittlerweile der alte
Herr zu « Acht zurück. Er starrte gramvoll in ein
rote » Gesicht , und seine armen , alten Ohren dröhn «
ten ih »n von heftigen Vorwürfen und Scheltworten ,
die ihm bi » heute vollkumme » » fremd gewesen waren .
Da » jung « Mädchen , da » feinen ersten Schreck an -
scheinend überwunden hatte , begleitete da « Ge¬
schimpft mit schriller Stimme .

Vollkommen zerschmettert und an allen Glieder »
zitternd erreichte der alte Herr — wie , Ivar ihm
später selber rätselhaft — seine Vumwesellen -
gemächer . Erst hier konstatierte er , baß sowohl sein «
goldene Uhr al » auch sein silberner Bleistift und da «
Portefeuille mit seiner Pension verschwunden
waren .

Der schwül « Lenzasend sand ihn bei der Verech .
nnng , waS dar «in « süße Knß ihn gekostet hatte .

JMa' fdwdtt' jatttnföufa,
Jana JJJtiftn-cUiJfändet' tyiidi

In | edor Familie brennen die Kinde »
vor Neugier , wie das Buch fQr SANA -
Schleifen ausschauen wird . Alle wer -
den angenehm überrasch » sein

unfehlbare Mittel , um die Echtheu einer Bank ,

not « zu etfoiuten .

„ Tic Bank von Frankreich wird sich ebenso
täuschen . "

„ Glauben Sie ? "

„ Ich weiß e » genau . . . Machen Sie übr ! -

geno einen Versuch : Rehmen Sie diese Rote ,

gehen Sie zur Baick von Frankreich und er¬

kundigen Eie sich . . . Wenn Sie e » dann für
recht finden , können Sie mich anzeigen . "

Herr Durand sprang in ein « Droschke und

sieh sich zur Bank führen .

„ Mein Herr, " sagte er zu dem Beamten ,
an den man ihn gewiesen hatte , „ eS wird be¬

hauptet , daß in unserem Bezirke falsche Bank¬

noten zirkulieren . Diese da , die ich gestern er¬

halten habe , komnlt mir nicht ganz richtig vor .

Möchten Sie die Freundlichkeit haben , sie anzu¬

schauen ? "
Schon nach einer kurzen Prüfung begann

der Beamte zn lächeln nnd gab ihm di « Rote

zurück : „ Sie kann nicht echter sein . . . Bringen
Sie uns davon , io viel Sie wolle »», wir werven

Ihnen alle sogleich in Gold »vechseln . "
Herr Durand kehrte nach Montmartre zu¬

rück; unterwegs aber rannen ihm dicke Schweiß -
tropfen " on der Stirn . Ei » schrecklicher Konipf
tobte i»» seinen » Innern . Sein Gewissen schlug
sich mit seiner Habgier .

Würde er den Mut haben , diesen Main » der

Polizei auszulicfern . diesen Zauberer , der da »

Geheimnis des RcichwcrdenS »n den Händen
hielt ? Dar eS nicht besser, mit ihm zu unter¬

handeln »tnd sich das Stillschweigen bezahlen zu

lassen ?
Fürchterliche Versuchung !
Herr Durand rief zu sich, daß er ein ehr¬

licher Mann sei, daß 50 Jahre tadelloses Vor¬

leben a»»f ihn herabblicken , daß ihn nichts vom

geraden Weg abbringen würde . . . nein , gar
nicht »! Mer leider war auch ein « andere

Stimme auf dem Grunde seiner Seele , eine

Stuillne , die ihn erinnerte , daß er 200 . 000

Franken »tätig hatte , »»»» eine geradezu herrliche
Grnndstückjpcknlcition durchzusühren . . .

„ Da ? sagt die Bank ? " erklmdigte sich Fri -
ponillard .

„ Daß die Rote echt ist, . . "
„ Sehen Sie ? War ich nicht dessen sicher ' ?

So , und jetzt geben Sie zur Polizei , mein lieber

Hausherr « nd tu »» Sie Ihre Pslickt ! "
Herr Durand sagte nichts : eine »» Augenblick

verharrte er in Schweigen . Endlich stotterte er

so leise , daß man eS kann » hören , konnte :
■

„ Und Sie . . . könnten . . . von diesen Bank - .
noten . . . machen . . . so viel Sie wollte »». . .

„ Sicher . . . Mit der Zeit Werbe ich hundert ,
zweihundert Stück haben — so viel ich wjlll . . .
Nnr . . . "

Fripouillard schaute Herr »« Durand in die

Augen.
„ Rur, " fuhr er langsam fort . . . „ Man muß

sich plagen und bringt eben doch nnr 50 Franken
heran » ; » » an müßt ? Roten zn tausend machen
können . "

Herr Durand riß die Ange»» ans : .
„ Wer hindert Sie daran ? . .
„Leider hab ? ich heute alles anSgegep »' »»,

was ich hatte . . . Für die großen Scheine würde
ich aber ganz neues Material bränche »» und daü

ist nicht billig .
Herr Durand glaubte , der Boden versinke

unter seinen Füßen .
„Wie. viel ? " flüsterte er .

„Zehntausend Franken . . . . Was ist da »,
wenn man bedenkt , daß ma >» in ein paar Wochen
reicher als Rothschild sein kann ! "

Di « Erregung schnürte Herrn Durand die
Kehle zu .

„ Und wenn Ihnen jemand die Summe
borgte ?"

»Ich würde ihm eine Million als seinen
Anteil gebe», », "

Am nächsten Tag brachte Herr " Durand
seinem neuen Kovlpagnon da » Geld .

Am übernächsten Tage erfuhr er , daß sein
Mieter während der Nacht übersiedelt war ,
natürlich mit der Vorsichtsmaßregel , seine neue
Adresse nicht abzugehen .

Es läßt sich denken , daß ihn Herr Durand
nicht angezeigt bat .

Berechtigte Uebcrsetzung au » dem

Französischen .
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Das Rezept bti Augenarztes
kann nut sann leinen Zweck erfüllen , wenn da »
Augenglas fachmännisch angepaßi wird Lassen Sie
Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 9,

Palai - „ Koruna " ausführen .

Mütter ! Wollt Ihr erfolgreich die Gesundheit
Eurer Kinder behüten , massiert dieselben mit Alpa -
Franzbranntwein . Di « jungen Körper werden er¬
frischt , «stählt und daher allen Verkühlungen gegen -
über widerstandsfähiger . Beachten Ti « den Origtnal -
Plomben - Berschluß . 100

Sport ♦ spiel * WWW
Sie Bedeutung der Wanderns .

Di « Blutbewegung wird beim Wandern ganz
hervorragend angeregt und tvirkt dann gleichzeitig
kräftigend nicht nur auf den Körper allgemein , son¬
dern auch auf da » Herz und den Kreislauf de »
Blute ». Di « rascher « Blutbewegnng bewirkt auch
den Austausch und Umlauf der Säfte , beugt
Stauungen vor und verhindert wieder Stoffwechsel¬
störungen , dir Ursachen , welch « zu recht schweren
Erkrankung ««, wie Rheuma , Gicht , Zuckerkrankheit ,
chronische Verstopfung und ähnlichen Leiden , führen
können , kräftigt nicht nur allein di « Muskulatur d«»

Körper », sondern regt auch den Appetit an . Erfreu -
licherweise erhält dabei eine mehr einfache , natür -
liche Lebensweise den Vorzug . Auf die Atmung »-
organe übt dar Wandern einen sehr nachhaltigen
und wohltätigen Einfluß aut . Man lernt beim
Wandern ' gleichzeitig auch wieder Atmrn , richtig
atnren . In ruhiger Körperhaltung werden in einer
Minute 7 ) 4 Liter Luft «ingeatmet . I « nach , der

Schnelligkeit beim Gehen kann sich da » Luftvolumrn
bi » auf 46, sogar auf 52 Liter erhöhen . Dadurch
wird natürlich eine gründliche Durchlüftung der

Lunge bi » in die äußersten Spitzen herbeigesührt ,
zugleich aber übt auch die umgebend « Lust sowohl
auf die Lung«, wie auch auf die Haut einen sehr
günstigen Einfluß au ». Deshalb soll man nicht nur

gelegentlich, sondern regelmäßig wandern . Regel¬
mäßig betrieben « Leibesübungen im Freien schaffen
den Ausgleich für die durch die Berufstätigkeit her .
vorgerufenen Gefahren , kräftigen und stärken Kör¬
ner und Geist . Bon allen Leibesübungen nimmt da »
Wandern die bevorzugte Stellung «in . Da » Wan¬

dern ist die Leibesübung der großen Masse de » Bol¬
les . Die Bedeutung de » Wanderns al » Leibesübung
in gesundheitlicher und kultureller Beziehung ist von
allen berufenen Kreisen längst erkannt . Besonders in
der Nachkriegszeit haben Aerzteschaft und Schul¬
männer sowie Organisationen aller Richtungen und

Ziel « sich für die Förderung des Wanderns al »

LeibeSübung eingesetzt . Nun sei darauf hingrwiesen ,
daß von oll den Organisationen , welche Leibesübun¬

gen betreiben , dem Touristenverein „ Dir Natur ,

freunde " dar Verdienst gebührt , dem Wandern
al » LeibeSübung innerhalb btt werktätigen Bevölke¬

rung die Wege geebnet zu haben . Auf alle Fälle ist
cs ein Gebot der Stund « , den Arbeitsmenschen ein -

zuprägen , wie wertvoll eS ist, den gesundheitlichen
Erfordernissen Rechnung zu tragen . Millionen Ar -

beitSmenschen wurden seit dem 38jährigen Bestehen
deS TouristenvereineS „ Die Naturfreunde " in un¬

zähligen Wanderungen unter kundiger Führung für
die Schönheiten der Natur empfänglich gemacht . Am

Zusammenschluß der Kräfte liegt auch hier die Ge
währ für volle » Gelingen . Wandern zu jeder Jahre »
zeit muß di « Losung sein !

Aue gesetzliche « Einführung der

körperlichen Ettiehnng 1 » der
Lschechoflowakei .

Ein « Konferenz der Vertreter der Bqirk »orga -
nisationen des tschechischen Arbeiter - Tnrnver -
bände » ( DTA. ) befaßt « sich mit dieser Frage , mit
dem Ergebnis , daß sich der Verband zur gesetzlichen
Einführung der körperlichen Erziehung bejahend
stellt unter dem Vorbehalt , daß kein Verband für
di « Durchführung der gesetzlichen Anordnungen be¬

vorzugt und daß durch da » Gesetz di « Freiheit der
BereinStätigkeit nicht beeinträchtigt wird . Am Zu¬
sammenhang mit dir vorbereitenden pflichtmäßigrn
körperlichen Erziehung hat sich die Konferenz
gegen die Versuch « ausgesprochen ,
eine besondere vormilitärische Erzi « .
h u n g « i n z » f ü h r e n.

Di « Starke de » Schweizerischen Arbeiter - Tnrn -

und Sportverbande » . Nach den Mitglicdcrerhebun -

gen zu Anfang dieses Aahre » zählte der „ SatuS " in

996 Vereinen im ganzen 28 . 199 Mitglieder . Im

Vergleich zu dem letzten Aahr hat der Verband um

90 V« reine mit 2086 Mitgliedern zu genommen .
Den größten Zuwachs hat der Unterverband

Schwimmen zu verzeichnen . Nach den Neuaufnah¬
men der letzten Zeit zu schließen , kann mit einem

weiteren Anwachsen des Verband « » gerech¬
net werden .

Arbeiter - Boxsport in Oesterreich . Wie der box -
technische Fachausschuß de » Verband « » der ?lrbeiter -

Krastsporwereine Oesterreich » lBakö ) meldet , hat sich
der technische Hauptau »schuß de » ASkö ( Arbeiter -
bund für Sport und Körperkultur Oesterreich ») m i r
Stimmenmehrheit für die Aufnahme
de » Boxsport « » in da » offiziell « ASköprogramm au » ,

gesprochen . Da » letzte Wort hat in dieser Sache
der Bundestag de » ASkö , der am 10. Mai

stattfindel . ES besteht di « Hoffnung , daß der Ent¬

scheid zugunsten der Boxer auSfällt . Zur Zeit ist
da » Boxen im ASkö nur al » TrainingSsport ge¬
stattet .

Die Naturfreund « . Da » Aahr 1999 war für die

proletarische Natursreundebewegung wieder ein

Aahr de » Fortschritt » . An Dänemark
und Brasilien haben sich Ortsgruppen gebildet
al » vielversprechend « Stützpuickte der immer weitere

Kreis « ziehenden Bewegung . An folgenden 14 Län¬
dern weht nun di « Flagge der proletarischen Na -

turfreundebewegung : Tschechoslowakei , Deutschland ,
Oesterreich , Schweiz , Polen , Ungarn , Rumänien ,
Jugoslawien , Frankreich , Luxemburg , Holland ,
Dänemark , weiter in den Vereinigten Staaten von
Amerika und in Brasilien . Die Mitgliederzahl des
Vereine » stieg auf 200 . 000 in 1414 Ortsgruppen .
Die Zahl der Schutzhütten , Ferieicheim «, Talherder -

gen wuchs auf 416 . Bor zehn Aahren waren e » 84

Häuser . Welch «in gewaltiger Aufstieg !
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. Unentgeltliche Beratung » '
st u n v c n ver Arbcitersürsorge finden
jede » Samstag von 8 —7 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter , Smeikagafse
Nr . 27 , statt .

Ktnderfreunvs ^ rog .
Samstag nachmittags

Kinderausflug nach dem „ Stern " .
Führung : Genossin Friedmann . Treff «
punkt : punkt 8 Uhr Endstation der

1er « und 22cr - Linie in Bkevnov .

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Äugend , Prag . Osterwanderung :
Abfahrt heute nachmittag 2. 45 Uhr vom Masaryk -

bahnhof . Legitimation «» und Decken mitbringen !

Der Film .
Programm der Prager Ltchtspielbühne » .
Urania ( deutsche ») Kino : „ Ach glaub nie mehr an

eine Frau " . Tauber .
Lido : „Schwarze Augen " .
Bastal : „ Rhapsodie der Liebe . " Dagover .
Maeetta : „ Siam , da » Land der weißen El : - . . . . . . . "

„ Seine drei Geliebten . "
Ntrodr „Schicksalwürfel . "
Roxy : „ Möbl . Zimmer für ledige Herren . "
Alma : „ Dai zweite Leben . " „Exotischer Liebhaber . "
Ameriean : „ Wer ist Lady Raffle ». . ? " Harry Piel .
Belvedere : „ Die eiserne Marke . " FairbankS .
Beseda : „ Da » zweite Leben . " „ Sein Privatleben . "
Karlin : „ Schwarze Augen . . . "
Konvikt : „ Oberst Üvec . "
Adria : „ Der heilige Wenzel . "
Alsa : „ Rio Rita . "
Avion : „ Da » Land ohne Frauen . " C. Beidt .
Bertnel : „ Denny , der Herzensdieb . "
Favorit : „Oberst Svec . "

ftnix : „ Der v e i ß e Teufel . " MoSjoukin .
Zlora : „ Der verhängnisvolle Diamant . " C. Nagel .

HvSzda : „ Pamir — das Dach der Welt . "
Aulis : „ Ludwig ll . , der König von Bayern . "

Dieter ! «.
Kapitol : „ Die LcdermaSke . " R. Colman .
Koruna : „ Der verhängnisvolle Diamant . " C. Nagel .
Kotva : „Geheimnisvolle Sieben . " *
Louvre : „ An den Alanen des Satan » . "
Lneerna : „ Broadway . "
Metro : „ Die Frau , nach der man sich sehnt . "
Olympie : „Christine . " Aanelte Gaynor .
Passage : „ Die keusche Diana . "

Praha : „RegimentStochter . " „ Entführung in die

Prärie . "
Radio : „ Die Dame vom Pflaster . " .
Skaut : „ Siuging sool . " Al Aolson .
Svötozor : „ Der verhängnisvolle Diamant . " —

C. Nagel .

Ilms Lede « .
Eine Skizze von Han » Honheiser .

Einsam und gedankeiwerlorcn schritt die
kleine Näherin durch den dämmernden Abend .

Schwere weiße Schwaden hingen über den Grä -
ban und Wasserläufen , die kreuz und quer das
Land durchzogen . Ringsum nichts als kahle
Aiesengründe , und drüber ein unheimlich lasten¬
der Fmcde , schwertnutvoll und sehnsuchterweckend
nach dem frohen Leben des Frühlings .

Schwermut und Sehnsucht zerrte auch am

Herzen des Mädchens , das still dahinging , Ahr
Gesicht war blaßgrau nnd gramdurchfnrcht . Di «

schmächtige Gestalt verunzierte ein häßlicher
Hocker .

Hinter ihr war das Leben . In dem WirtS -

hausgarten , an denr sie vorübergcaangen war ,
blitzten und flimmerten Dutzende bunter Lam -

pions , sonntagsfrohe Menschen stießen und dräng¬
ten durcheinander , lachend und singend — sie
feierten das Fest der Weinlese . Die dachten nicht
an den kommenden Tag ; gcgenwartSfroh und un¬

besorgt tauchte » sie in dem Meer der Freude
unter , das sie umbraudete . Hier war junges ,
frischpulsierendes Leben , hier war Liebe , war
Glück .

Und nur die bucklige Näher ! « schritt einsam
durch die Wiese ».

Wie schwer sie die Freude da hinten ent¬
behrte ! Wie sich das wehe Herz in wilder

Lebenssehnsucht zusammenkrampfte ! Wie sie
kämpfte und rang um das bißchen Glück . — Um¬

sonst! Hoffnungslos , im Ueoermaß deS Schmer¬
zes, ' schloß sie für einen Moment die Augen . Sie
war ausgeschlossen aus der Gemeinschaft der
Frohen .

Wer tändelte mit ihr ? Wer suchte ihre Ge¬
sellschaft ? Wer warb um ihre keusche, unent¬
weihte Mädchenlieb «? Wer gab ihr auch nur
Än gute »' Wort , ihr der alternden , buckligen
Näherin ? O sie kannte den Blick , der scheu und
ein wenig verlegen über ihre Gestalt flog .'

Mitleid warS , was sie darin laS , Mitleid
» nd Unmut , daß ihr Anblick wie ein bitterer

Wernuitstropfen den Becher der Freude ver¬

gällte , den da » Leben kredenzte . Nein , sie wollte
e » nicht , das Mitleid , daS sie nur nock ) mehr be -

drückte , das ihr ins Herz schnitt . Wenn sie nur
die Blicke der Menschen nicht sehen müßte ! Nicht
Mifleid wollte sie, Freude , Freude und Leben !

Eine große Träne kollerte über ihre fahlen
Wangen herab gegen de » Mundwinkel , als die

Musik , im Garten hinter ihr wieder zu spielen
anhub . Rasch schritt sie auS . Nichts hören müs¬
sen ! Nichts hören müssen !

Auf einem weiten Umwege kehrte sie tot -
ntübein ihre Dachkammer zuruck .

Wieder ging sie den einsamen Wiesenpfad
entlang .

ES war chr täglicher Gang geworden , der

Weg durch die stillen , öden Felder . Aber heute
ging sie ihn noch schwereren Herzens , als sonst
einmal . Ein wüster Sturni von Gedanken tobte
in ihrem Kopf . Versunken , selbstvergessen in
ihrem Schmerze ging sie dahin , achtlos , daß die
schmutzigen Wasser der Pfützen an ihren Klei¬
dern emporspritzten und ihre Röcke an den nie¬

drige », stachligen Ranken der Brombccrsträuchc
hängen blieben .

Der Gedanke an jene Mittagspause ließ sie
nicht los . Sie hatte im Hof gesessen und das

MittagSbrot verzehrt , als eine Arbeitskollegin
ihr da » Geheimnis zugeraunt hatte . Sie zit¬
terte noch jetzt , wenn sie daran dachte , was sie
gehört hatte . Gell », viel Geld , würde es zwar
kosten , aber cS gab ein Mittel , um ihr die zier¬
liche, schlanke Gestalt wiederzugeben . Biel Geld

zwar —

Ein glückliches Leuchten war über das Ge¬
sicht der . kleinen Näherin gegangen — nur einen

Augenblick : Mehr als fünfhundert Kronen soll¬
ten darauaew ' endet werden . Beträchtlich mehr ,
als die kleine Summe betrug , die sie als Spar¬
groschen für die alten Tage zurückgelegt hatte .
Da besann sie sich, daß sie ja ein Paar Kronen
al » Erbgut von ihrer Mutter für die jüngere
Schwester zu verwalten hatte . Da war die

Frage : Woher der Rest ? gelöst . Zusammen
mochte alles wohl langen . Sollte sie — ?

Ja , ja ! schrie e » m ihr ; ' S ist nicht zu teuer

bezahst , daü Glück . Mit fünfhundert Kronen —
Und das Geld der Schwester ? O wie wollte sie
arbeiten — mit Zins und Zinseszinsen sollte
alles zurückgezahlt werden — und kein Heller
sollte fehlen !

Nur leben und glücklich sein !
Als die Näherin über die dampfenden Wie¬

sen heimkehrte , stand ihr Entschluß fest : Der

letzte Kampf umS Leben mußte gekämpft wer¬
den . Und die Sterne leuchteten in stiller Pracht
vom Nachthimmcl hernieder und glitzerten , als

freuten sie sich mit ihr auf das kommende Glück .

Seit Wochen richteten sich alle Gedanken ,
alles Sinnen der buckligen Näherin auf die gelb¬
liche Wundersalbc und deren Wirkung . Immer
wieder nahm sie die dünne Holzschachtel, worin

sie auf dem Kästchen neben ihrem Bette stand ,
zur Hand und freute sich daran .

. Aber die Wochen vergingen . Schon war sie
bis auf einen kleinen Rest verbraucht , ohne daß
sich eine Wirkung zeigen wollte . Als wieder ein
paar Wochen ins Land zogen , ohne daß sich chre
Wunderwirkung eingestellt hätte , da wußte eS
das unglückliche Mädchen : daß cS einer Betrü¬

gerin aufgesessen war .

Sie lief nicht zur Polizei. Aber ihr . Haar
war schnell grau geworden und die Hände zit¬
terten ihr über der Arbeit . Sie hatte den Mut

zum Dasein verloren .

Und der Gedanke bedrückte sie zum ersten¬
mal : Sie hatte das Geld ihrer Schwester ver¬
untreut . ■.

Line wachsende Verzweiflung bemächtigt «
sich ihrer . Sie wurde schwächer und schwacher
und magerte täglich mehr ab . Mit der zuneh¬
menden Magerkeit trat der Buckel schärfer und
deutlicher hervor .

Eines Tages schnurrte die Mhmaschine in
der luftigen Dachkammer nicht mehr und der
Polizeianzeiger meldete , daß die Näherin L. W.
abgängig sei.

Ein paar Wochen darauf schwcmnite der
Fluß eine kleine , verkrüppelte Frauenleiche ans
Ufer.

Kunst nnd Wiste «
Ostermontag , Nachmittagsvorstellung : „Die

hellige Flamme " in der K l « i n e n B ü [ ,t c. An

Erweiterung de » Osierrepcrtoire » geht Montag , den
91. d. M , um 3 Uhr nachmittag » in der Kleinen
Bühn « da » Schauspiel „ Dio heilig « Flamme "
von W. Somerset Maugham in Szene .

Premier » : „ Amnestie " . Da « Schauspiel
„ Amnestie " von Karl Maria Finkelnburg ; dessen
Berliner Aufführung sich zu einer Sensation gestal .
tete und da » gegenwärtig über alle Bühnen gehl
kommt Donnerstag , den 24. d. M. , im Nauen Dem
schon Theater zur Prager Erstaufführung . Da .
Werk , in dem «in hoher Austizbeamter und Refvi
mator de » deutschen Strafvollzug «» da » Gcfängnn
leben au » eigener Beobachtung auf di « Bühn « steil
wird von Max Liebl inszeniert .

Spielplan de « Neuen Deutschen Theater ».
SamStag ( 169 —2 ) , 7 % Uhr : „ Der König " —
„ Die lächerlichen Zierpupprn " . Sonntag ,
halb 3 Uhr : . Leinen an » Irland " ; 7 Uhr :
„ E » leb « di « Liebe ! " Montag , 6 Uhr : „ D i e
Meistersinger von Nürnberg " .

Spielplan der Kleinen Bühne . SamStag : „ Die
Affäre DreyfuS . " Sonntag , 7X Uhr , Gastsp
Ria Thiele : „ Da » Geld aus d « r Straße " .
Montag , 8 Uhr „ Die heilige Flamme " ;
7 % Uhr , Gastsp . Ria Thiele : „ Arm wi « « ine
Kirchenmaui " .

Literatur .
„ DreyfuS . " Bon Walter Steinthal . Mi .

einer Einsührung von Gustav Radbruch . . Preis il
Mark . Oesterheld & Co. Verlag , Berlin W 18. Die
heutig « Generation hat noch vor wenigen Monaten
nicht » von der Dreyfiir - Assär « gewußt . Sie kannte
den Namen , aber da » war auch alle ». Anzwischen
ist diese ungeheuer « französische Kriminalaffär « der
Jahrhundertwende über Nacht wieder aktuell gewor .
den . Die Aehnlichk «It zwischen dem damaligen
Frankreich und dem heutige » Deutschland hat den
Fall Dreyfut wieder in Erinnerung gebracht , nach¬
dem ein zeitgemäße » Bühnenstück auf sie hingrwir -
sen hatte . Da » jetzt vorliegende neue Werk „ D r c h-
fu » " au » der Feder Walter Steinthal » ent¬
wirft in knappen , wirklichkeitsgetreuen Zügen da »
Gesamtbild der Affäre DreyfuS . Es führt in da »
Milieu der . internationalen Spionage , hinter die

Kulissen der Kriegsgericht «, hinter die Mauern der
Gefängnisse , in di « Kabinette der höchsten und ge¬
heimsten Politik . E » schildert , wio da » Drama eine »
Unschuldigen auf dem Weg über die - Politik zur
Tragödie eine » ganzen Volke », wird, , wie um einen
einzelnen Mann «in Boll sich spaltet, . Bürgerkrieg
und Rassenhaß entfesselt und, . um - ei ». Haar , ein
europäischer Krieg herbeigeführt wird . . E » schildert
aber auch den genialen geistigen Ausstand des fran¬
zösischen Volke », da » sich von der Schmach «ine » par¬
teiischen Fehlurteil » reinigt Und den von dunklen
Kräften . mißbrauchten Staat zur Entwicklung in »
Freie zwingt . Die DreystiS - Affär « ist der groß¬
artigste Kriminalroman der Weltgeschichte . E » liegt
hier die erst « buchmäßig « und gute Darstellung de »
Gesamtfalle » in deutscher Sprache vor .

Heran » geberr Slegsrted Tauch .
Chefredakteur ! Wilhelm Niehner .

veronNvottUcher Redakteur : Dr Smil Straub , Prag
Druck : Kota A. - D. für Zeitung « und Buchdrucks Prag
Für d,n Druck oerantwortltch : Otto H o l i d, Prag
Die Ziuunaemarkinlrant - üir wur»« do» der Pest - e. Telearaddea »

direlnon mil grla » Nr. I3 . 80Ö/VII —1980 orwiiliei .

WER WILL

GESUND WERDEN ?

U » » T Sil RHINMA . SICHT
ISCHIAS ODIH IINI PRAUIN
K RANK HUT ? WOLLIN SIS IHNIK
jrlAub OUT UND dilLio VIR
3RINOIN ? DMUCHIT HIUIR DA

KURBAD

3OHDANEC

UND IHN WIRDIT IS DICH
JIRIUIN - SODIRNI HIILVII
r AHNIN . BIROHITI BOOI
bAOIR . DANK , WALDIN . DADI
3ILIIINHIIT , SPORT,4MHSRF
LICHI UMHIN , KOLONADII
LISIHALLIN , KONSINTI , TANZ
RIO ! AUTOBUSVINBINDUHi
NACH HNADIC KNAU R ( tlLOU <
U . NANDU DICI . SCHRUBBT NOCt
HIUTI AN DIB . KUNDIRIKTIOr
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